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Freitag, den 22. Februar. 
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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
— der — und Feſtkage um 5 Uhr Nachmittags. 
n⸗ Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
t, bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Amtliche Nachrichten. 

Der bisherige Kreisrichter Kutſcher iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Reisgericht in Stolp und zugleich zum Notar im Departement des Ap⸗ 
ellationsgerichts zu Cöslin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Stolp, 
nannt worden. 
„C. 2.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Turin, 20. Februar, Abends. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Neapel find Admiral Perſano und General 
ialdini mit Truppen nach Meſſina gegangen. Mazza— 
po iſt nach Civitella del Tronto dirigirt und wird, falls 
ſſen Uebergabe verweigert werden ſollte, zum Angriff ſchreiten. 

Pefth, 21. Februar. In der heutigen Magiſtratsſitzung 
rde ein Königliches Schreiben verleſen, durch welches der Land⸗ 
8g zum 2. April nach Ofen einberufen wird Behufs Inaugura⸗ 
Jon und feierlicher Krönung des Kaiſers als König von Ungarn, 


Ueberreichung des Königlichen Inauguraldiploms an die Stände 


ud die Landesvertretung, Wahl eines Palatins und Berathung 
achſt wichtiger geſetzlicher Verfügungen. Das Schreiben beſagt, 
er Kaiſer werde mit Gottes Gnade den Landtag perſönlich leiten. 
4 Peſth, 20. Februar. Die Juſtizeonferenz hat die Wieder⸗ 
nführung des ungariſchen Wechſelgeſetzes mit einigen vom Co⸗ 
hits beantragten geringen Modificationen beſchloſſen, und den An⸗ 
ag auf Hinausſchiebung eines Reactivirungstermins hierfür, fo 
ie für andere wieder herzuſtellende Geſetze verworfen. 
8 In Ofen hat die Stabtrepräſentanz die Ausſchließung aller 
| 1849 angefievelten Fremden, ſelbſt der Rralitätsbeſitzer, von 
der Wahlberechtigung beſchloſſen. Ferner wurde die Beiſeitelegung 
Jon Aufforderungen zu Acrarialſteuern, Unterlaſſung von Eintrei⸗ 
igen der Rückſtände und Annahme ungeſtempelter Eingaben und 
ittungen zum Beſchluß erhoben. Ei 
Paris, 20. Februar. (H. N.) Das offizielle Journal von 
om dementirt die Nachricht von Unterhandlungen mit dem Tu⸗ 
der Cabinet. — Die Pforte ſoll die von Fürſt Labanoff über⸗ 
ichte ruſſiſche Note ntwortet haben. — Franz II. 
würde, wie es heißt, Rom am 25. d. wieder verlaſſen. — Scrib 
ft geſtorben. 
Dresden, 21. Februar. Heute Morgen iſt der Bildhauer 
Profeſſor Rietſchel geſtorben. Er 
N Die Regierung hat den den Kammern vorgelegten die Kir» 
chenverordnung betreffenden Entwurf definitiv zurückgezogen. 
London, 20, Februar. (K. Z.) In der geſtrigen Sitzung des 
Iberhauſes vertheidigte der Unter⸗Staatsſecretär des Auswärtigen, 
N ord Wodehouſe, gegen die Lords Grey und Ellenborough die 
don der engliſchen Regierung China gegenüber befolgte Politik und 
berſprach die Vorlegung der betreffenden Schriftſtücke. 
Im Unterhauſe beantragte der Derbyit Hubbard die Einſetzung 
eines Sonderausſchuſſes, welcher ſich mit der Vertheilung der Eintoms 


teuer befaſſen ſoll. Der Schatz 
1 Br Hubbard mit 131 gegen 127 Stimmen. 
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Schatzkanzler ſprach dagegen; doch 


Für ganz Großbritannien und Irland nimm Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung vou Franz Thimm, 33 Brook Streel Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 
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1861. 


r., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Veützele oder deren Raum. 

A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
Nan in Altona: Haaſenſtein u. 


Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Zeitung. 


ſt⸗ und Oſtpreußen. 


Die Novelle zur Städteordnung. 
II. 

In dem vorigen Artikel haben wir es entſchieden getadelt, 
daß der Miniſter an den prineipiellen Grundlagen des Wahll⸗ 
Syſtems nichts ändern zu wollen erklärt. Wenn auch gewiß nicht 
gleichgiltig, fo iſt es doch im Vergleiche hiermit faſt von unter- 
geordneter Bedeutung, daß die ganze bisherige Wahlordnung un⸗ 
angetaſtet bleiben ſoll. Wir entſchuldigen es ſogar mit dem aller» 
dings nicht zu entſchuldigenden Umſtande, daß dieſes Wahlſyſtem 
und daß zugleich die Uebertragung von Geſchäften, die nur von 
unmittelbaren Staatsbeamten beſorgt werden ſollten, an die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden beſtehen bleibt, daß die Beſoldung der Magi⸗ 
ſtratsmitglieder und die Verfügung Über das Eigenthum der Städte 
in den wichtigſten Beziehungen der Genehmigung der Regierung 
unterworfen bleiben ſoll. Aber jener Tadel und dieſe Entſchuldi⸗ 
gung thun uns einem Manne gegenüber, wie der Miniſter des 
Innern es iſt, in der Seele weh. i 

Um ſo wohler thut es uns, denjenigen Abänderungen der 
Städteordnung, zu denen der Miniſter ſich wirklich entſchloſſen 
hat, unſere volle und unbedingte Zuſtimmung geben zu können. 

Dem Forkenbeck'ſchen Antrage gemäß ſoll künftig nur die 
Wahl der Bürgermeiſter und der Beigeordneten, nicht aber die 
der übrigen Magiſtratsmitglieder, der Beſtätigung von Seiten der 
Staatsregierung bedürfen. Ferner ſollen die Bezirksregierungen, 
wenn Stadtveroroneten⸗Verſammlungen die der Gemeinde geſetz⸗ 
lich obliegenden Leiſtungen verweigern, dieſelben nicht mehr blos 
unter Berufung auf den $ 78 ver Städteordnung, ſondern nur 
„unter Anführung des dieſe Leiſtungen begründenden Geſetzes“ 
erzwingen können. Daß der Gemeinde, wenn ſie eine unrichtige 
Anwendung des Geſetzes behauptet, die gerichtliche Klage auf Auf- 
hebung eines ſolchen Regierungsbefehls, reſp. auf Rückgewährung 
offen ſtehe, ſollte ſich allerdings von ſelbſt verſtehen. Es verſteht 
ſich aber bei der Lage unſerer Geſetzgebung in Betreff der Com⸗ 
petenz⸗Conflicte und bei der Zuſammenſetzung des Gerichtshofes 
Ur Competenz⸗Confli „der überhaupt in einem gefunden Staats- 
Organismus keinen Platz finden würde, leider nicht von ſelbſt. — 
Dann iſt zwar der Forkenbeck'ſche Antrag, nach geſchehener 
Auflöſung einer Stabtverordneten⸗Verſammlung durch Königliche 
Verordnung die Neuwahl ſchon nach 30 Tagen, ſtatt nach 6 Mo» 
naten, eintreten und während dieſer Zeit die den Stadtverord⸗ 
neten übertragenen Verrichtungen gänzlich ruhen zu laſſen, nicht 
gewährt. Dennoch iſt es eine weſentliche Verbeſſerung, daß die 
Neuwahl ſchon nach 3 Monaten eintreten, daß die commiſſari⸗ 
ſchen Vertreter, die namentlich in unſerer Nachbarſtadt Elbing 
ſich einen ſo übeln Ruf erworben haben, wegfallen, und daß 
ſtatt ihrer der Magiſtrat, nicht, wie ſie, die ſämmtlichen, 
ſondern nur die die laufenden Geſchäfte betreffenden Ver⸗ 
— — — — — DEN 


Max von Schenfendorf. 
Das iſt der Schenkendorf, der Max, 
Der ſang von Reich und Kaifer, 
Daß Patsch tand in bir erh ne rau, 
Rennt ihren Kalſerherold. Fr. Rückert. 
Max von Schenkendorf ſoll endlich im 44. Jahre nach ſei⸗ 
dem frühen Tode an dem Strom, der ihm fo theuer war, und 
eden er gefeiert hat, wie kaum ein Anderer, in Coblenz, der Stadt 
feiner Wahl, ein Denkmal geſetzt werden. So berichtet die „Co- 
blenzer Zeitung“. Da mag denn ein Wort der Erinnerung, zus 
mal für das jüngere Geſchlecht, das nicht mit ihm gelebt und 
empfunden hat, voraufgehen. . g 
4 Von hervorragenden Thaten in Krieg und Frieden hat dies 
Wort nichts zu melden; es iſt ein Dichterleben, dem es gilt. Ge⸗ 
|: dren wurde Max von Schenkendorf am 11. Dezember 1784 zu 
a Tilſit, an der fernſten Grenze deutſcher Lande. 

Seine Jugendbildung findet er dann vorzugsweiſe in Kö⸗ 
nigsberg und tritt 1806 als Referendar bei der dortigen Re⸗ 
| gierung ein. Von einem Leben reich an Glauben, an Liebe und 
ohen Gedanken zeugt ſein Nachlaß ſchon aus jener Zeit, aber 

ald find es die Geſchicke des Vaterlandes, die ſeine ganze Seele 
füllen. Den Zorn über die ſchmachvollen Eteigniſſe des Jah- 
es 1806 ſpricht er in bittern Aufſätzen aus; das führt zu einem 
Duell mit einem hohen Offizier, der fein Ziel, die Hand zu tref. 
en, welche die ſpitzige Feder führe, nicht verfehlt: ein Schuß lähmt 
kennen rechten Arm. Fou qus vergleicht ihn fpäter mit Götz von 
erlichingen ie on, Die ma dr 
ie Hand, m, Dir la oſſen 
N In einem allzu frühen Stel RABEN: 225 
Das vorzeitige Heldenthum Schills, der Tod der Königin 
Louiſe, die Gefangennehmung des Papſtes Pius V. find damals 
unter Anderm Gegenſtand ſeiner Lieder. Dann pilgert er an 
den Rhein. 


Und als das Heer der Wälſchen kam, 
N jenen finſtern Tagen, 
ls Keiner noch die Waffen nahm, 
Den Räuber zu erſchlagen, 
Mocht' ich den Jammer nimmer ſchau'n, 
Weit ging ich von der Heimath Au'n, 
Dem Rhein die Noth zu klagen. 
Die Zeit zu neuem Aufbau des Vaterlandes kam; Schen⸗ 
kendorf ward das Glück, das Jahr 1813 zu erleben. Eben ver- 
eirathet, reißt er ſich los von ſeinem Herd, nimmt im Stabe des 
enexals v. Röder an dem Feldzuge von 1813 Theil und ift 


u. A. bei Leipzig im Feuer. 


iſt auch das 


richtungen der Stadtverordneten 


übernehmen ſoll. 
ein Fortſchritt, 


daß zwar 


Endlich 
nicht, wie der 


For kenbeck'ſche Antrag will, die Befugniß des Bürgermeiſters, 
Magiſtratsbeſchlüſſe bis zur Entſcheirung der Regierung zu ſus⸗ 
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pendiren, gänzlich wegfalle, daß er fie aber doch nicht mehr um angebli⸗ 
cher Verletzung des Gem indeintereſſes willen ſuspendiren darf. In 
der That wird jeder Bürgermeiſter, der der Würde ſeines Amtes. 
und feiner Perſon ſich bewußt ift, freier athmen, wenn auch fünf. 
tig eine reactionäre oder von bureaukratiſcher Allweisheit erfüllte 
Regierung ihm nicht mehr zumuthen darf, daß er in dieſen oder 
jenen Fällen von einer Beſugniß Gebrauch machen ſoll, die ihn 
geradezu in ein feindſeliges Verhältniß zu ſeinen Collegen und 
ſeinen Mitbürgern ſetzen muß, und deren freiwillige Ausübung der 
geſammten Bürgerſchaft gegenüber in der That nichts als eine thö⸗ 
richte Selbſtüberhebung wäre. . 

Auch anderweitigen Anträgen der vorjährigen Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes hat der Miniſter Gehör gegeben. Er hat 
$ 36 und $ 56 Nr. 2 dahin abgeändert, daß im Falle einer 
Nichtübereinſtimmung zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten 
zunächſt eine gemeinſchaftliche Commiſſion zur Schlichtung der 
Differenz niedergeſetzt werden muß, daß ferner die Entſcheidung 
der Regierung nicht mehr in jedem Falle, fondern nur auf Anru⸗ 
fen der Stadtverodneten Statt zu finden hat, und daß endlich die 
Regierung, ehe fie ſelbſtſtändig entſcheidet, zuvor durch einen Com⸗ 
miſſarius eine Einigung zu verſuchen befugt fein ſoll. Eben fo iſt 
der Miniſter auf den Vorſchlag eingegangen, die ftreitige Frage, 
ob der Magiſtrat zur Anſtellung eines Prozeſſes der Genehmi⸗ 
gung der Stadtverordneten bedarf, im bejahenden Sinne zu 
entſcheiden. 

Endlich hat der Miniſter, wenn wir nicht irgend eine Stelle 
der Commiſſtonsberichte von 1859 und 1860 überſehen haben, 
aus eigenem Antriebe dem Schlußpaſſus des § 36 („die Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung darf ihre Beſchlüſſe in keinem Falle 
ſelbſt zur Ausführung bringen“) eine andere Faſſung gegeben, „die 
es unzweifelhaft macht, daß nue die auf allgemeine Gemeindeange⸗ 
legenheiten bezüglichen Beſchlüſſe der Stadtverordneten und nicht 
auch die auf ihre eigenen Angelegenheiten, wie z. B. auf die Ver⸗ 
öffentlichung ihrer Verhandlungen bezüglichen Beſchlüſſe der Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats bedürfen.“ Außerdem hat er aus dem 
§ 48 die Beſtimmung geſtrichen, welche die Geſchäftsordnung 
der Stadtverordneten von der Genehmigung des Magiſtrats ab⸗ 
hängig macht. N 

Wie verhaßt die weſentlichſten unter dieſen Abänderungen 
dem reactionären Junkerthum find, deſſen unentbehrliches Werk⸗ 
zeug eine nur nicht gegen die kleinen Herren allmächtige Bureau⸗ 
kratie iſt, geht daraus hervor, daß die Commiſſion des Herren⸗ 
hauſes bereits den miniſteriellen Vorſchlag, das Beſtätigungsrecht 
— —1 S2-200HREESEEISEE SI DOREEN 


Später lebt er ganz ſeinem eigentlichen Beruf und erfüllt 
ihn, dem Beruf, die Gedanken, welche die Edelſten in jener gro— 
ßen Zeit bewegten, im warmen Herzen zu geſtalten und in Lie⸗ 
des worte zu faſſen, edel, klar und ſcharf, wie kein Anderer. Was 
er von der Sammlung deutſcher Gemälde der Brüder Boiſ⸗ 
ſerée ſagt: 

N Da hab' ich in dem reinſten Strahl 

Mein Vaterland geſchaut; 
das findet auf feine eigenen Lieber die vollſte Anwendung. Viele 
derſelben find Gemeingut geworden, wie das Lied vom Rhein, 
oder der Frühlingsgruß an das Vaterland 1814 und das Lied 
von der Freiheit. 

Sein Scharnhorſtlied erklingt in unzähligen Schulen. Und 
wie viele andere verdienen Gemeingut zu werden! 

Aber auch den Schmerz verkümmernder vaterländiſcher Hoff⸗ 
nungen hatte Schenkendorf zu erleben, und hatte Napoleons 
Rücktehr von Elba als ein gottgeſendetes Rettungsmittel für 
Deutſchland anzuerkennen: 

Auf's neu' hat leichter Glaube 
Dem wälſchen Wort gehört, 
Zur Luſt an ſchnödem Raube 
gat uns der Geiſt bethört. 

er ſprach von Fürſtenehre, 
Und nicht von Fürſtenpflicht, 
Der nannte ſeine Heere 
Und nicht ſein Recht Gewicht.... 

Da ſprach der Herr, der gute, 
Der ewig treu und fromm: 
Komm wieder, ſcharfe Ruthe, 
Mein heil'ges Werkzeug, komm! 
Komm her aus der Verbannung, 
Du tückiſch böſer Geiſt, 

Ob wieder zur Ermannung 
Mein Volk dein Anblick reißt. 

Wir nehmen es als ein gutes Zeichen, daß eben jetzt, wo in 
Geſtalt des Neffen dieſelbe ſcharfe Ruthe wiedergekommen iſt, an 
ein Denkmal für Schenkendorf gedacht wird. 

Sein weiterer Lebenslauf iſt kurz und einfach; ſein Erden⸗ 
werk war bald vollendet. Nachdem der Feldzug von 1813 ſieg · 
reich geendet war, wurde er unter Rühle von Lilienſtern bei Or⸗ 
ganiſation der Volkbewaffnung in den wiedererworbenen deutſchen 
Landen und anderweitig im Dienſt der deutſchen Centralverwal⸗ 
tung beſchäftigt. Im Jahre 1816 wurde er zum Rath bei der 

egterung in Magdeburg ernannt, aber auf feinen dringen 
den Wunſch, am Rheine und in Coblenz zu leben, der 
Regierung daſelbſt zugewieſen. Hier bearbeitete er haupt- 


ſächlich 5 Angelegenheiten des Heeres und lebte hoch geachtet 
und geliebt. Aber ſchon am 11. Dezbr. 1817, ſeinem Geburts⸗ 
tag, machte ein Nervenſchlag raſch ſeinem Leben ein Ende. 
Nach einer Ueberlieferung war ein Kreis engerer Freunde 
zur Feier des Tages bei ihm verſammelt; er geht hinaus, um 
einen Pokal zu holen, zu dem er eine franzöſiſchen Helm, den 
er auf dem Leipziger Schlachtfelde aufgehoben, hatte geſtalten laſ⸗ 
ſen; als er länger ausbleibt, geht man ihm nach und findet ihn 
todt hingeſunken. Sein wirkliches Grab hat mit dem Kirchhof, auf 
dem es ſich befend, ſpäter in die Befeſtigungen von Koblenz ge⸗ 
zogen werden müſſen. Und nun mag an dem Ufer feines Rheines, 
an dem Leinpfad, der ihm ein Lieblingsgang war, ein würdiges 
Denkmal für den edeln Sänger erſtehen. E. M. Arndt, ſein 
Freund, ſpricht ſchon 1818 in einem ſeiner ſchönſten Gedichte, in 
dem er ihn als „Hüter am Rhein“ bezeichnet: 
Wohl dir des Huters dein! 
Er hat vom Rhein, 
Er hat vom deutſchen Land, 
Er hat vom wälſchen Tand, 
Mächtig geklungen, 
Daß Ehre auferſtand, 
Wo er geſungen. 
Bei dir, nach dem er rang, 
Sang er den Schwanenſang, 
Hier ſoll er Zeichen ſein, 
Hier ſoll er Hüter ſein. 
Mag denn nun bald auch ein ſichtbares Zeichen von ihm zeugen. 


— Wir ſind, ſchreibt die „Leipziger Zeitung“, in der Lage, 
endlich gewiſſe Auskünfte über den literariſchen Nachlaß Macau⸗ 
lays in Bezug auf die Fortſetzung ſeiner „Geſchichte Englands 
ſeit dem Regierungsantritte Jakobs II.“ geben zu können. Es 
wird in der That eine Fortſetzung der berühmten „History of 
England“, die man in Lord Macaulays Nachlaß von feiner Hand 
vollendet vorgefunden hat, in Kurzem erſcheinen. Dieſe Fortſetzung 
wird im genauen Anſchluß an die früheren Bände das 23. und 
24. Capitel ganz vollſtändig, ſo wie das 25. Capitel enthalten, 
welches bis auf zwei Ausnahmen ebenfalls vollendet iſt. Das 
Werk wird dadurch bis zum Tode Wilhelms III. gebracht. Die 
Herausgabe wird von Lord Macaulays Schwefter, Lady Tre⸗ 
velyan, beſorgt. Da mit dieſer Fortſetzung das Werk ſchließt, 
wird derſelben auch ein General-Inder über das Ganze beigege · 
ben werden. 


in Betreff der Magiſtratswahlen auf Bürgermeiſter und Beige⸗ 
ordnete zu beſchränken, und zugleich die zuletzt erwähnte Abände⸗ 
rung des § 36 mit großer Majorität verworfen hat. Natürlich 
hoffen die Herren, doch ein Mal wieder zur Gewalt zu kommen, 
aber fie fürchten dieſe Gewalt gefährdet, wenn die Majorität der 
Magiſtrats⸗Collegien aus unabhängigen Männern beſteht, und 
wenn ſie nicht wieder durch abhängige Magiſtrate den Stadtver⸗ 
ordneten verbieten kann, mißliebige Verhandlungen zu veröffent⸗ 
lichen und oppoſitionelle Petitionen an das Abgeordnetenhaus zu 
ſchicken. 

Wir nehmen kein Titelchen von dem zurück, was wir in un⸗ 
ſerem erſten Artikel geſagt haben. Aber während wir beklagen, 
was der Miniſter nicht gethan hat, freuen wir uns doch aufrich⸗ 
tig über die vonihm wirklich ausgegangenen Verbeſſerungsvorſchläge. 
Ja noc mehr als durch ihren an ſich doch nicht allzubedeutenden, aber 
gewiß nicht zurückzuweiſenden Inhalt, find wir durch den Um⸗ 
ſtand wenigſtens mit einiger Hoffnung für die zukünftige Verwal⸗ 
tung des Grafen Schwerin erfüllt, daß er, im Gegenſatze ge⸗ 
gen feinen Collegen im auswärtigen Amte, es nicht für einen Be= 
weis von Selbſtſtändigkeit hält, jo zu thun, als ob er der öffent⸗ 
lichen Meinung keine Conceſſionen machen wolle. Im Gegentheil 
hat er mit derjenigen Beſcheidenheit, welche nur ein feines eige⸗ 
nen Werthes und ſeiner eigenen Kraft ſich bewußter Mann fähig 
iſt, erklärt, daß er die früher von ihm ausgeſprochene Meinung, 
als ſei noch kein practiſches Bedürfniß zur Reviſion der Städte⸗ 
ordnung hervorgetreten, in Folge des Forkenbeck'ſchen Antrages 
und der vorjährigen Commiſſionsbeſchlüſſe geändert habe. Daß 
wir darum aber dem Staatsmanne ſchon eben ſo vertrauten, 
wie dem Manne, wollen wir damit keinesweges geſagt haben. 

Die Prinzipien, welche einer alle, nicht bloß die ſtädti⸗ 
ſchen, Gemeinden umfaſſenden Gemeindeordnung des ganz eu 
Landes unſerer Anſicht nach zu Grunde liegen müſſen, hoffen wir 
in einem ſpätern Artikel näher erörtern zu können. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
5. Sitzung des Herrenhauſes am 21. Februar. 

Der Präſident, Prinz zu Hohenlohe, eröffnet die Sitzung mit 
der Vereidigung von 5 Mitgliedern des Hauſes, worauf ſogleich zum 
2. Gegenſtande der Tagesordnung und zwar zunächſt zur Specialbera⸗ 
thung über § 20 übergegangen wird, der den Fall präcifirt, in welchem 
die Eytſcheidung der Regierung bei einer Nicht⸗Uebereinſtimmung zwi⸗ 
ſchen Magiſtrat und Stadtverordneten, bezüglich der Wahlliſte, zuſteht. 
Der Herr Berichterſtatter empfiehlt einfach dieſen § der Vorlage, 
der denn auch in der folgenden Abſtimmung vom Hauſe angenommen 
wird. Zu § 33 übergehend, der die Beſtätigung der Mitglieder durch die 
Regierung auf den Bürgermeiſter und die Beigeordneten beſchränkt, ſo 
hat die Commiſſion deſſen Streichung beantragt. 

Herr Beyer ſpricht ſich gegen die von der Commiſſion beantragte 
Streichung des 933 der Vorlage aus, weil es zur Förderung der Selbſt⸗ 
verwaltung der Commune ſich empfehle. das Beſtätigungrecht auf das 
zuläſſig kleinſte Maaß zu beſchränken. So lange der Staat das Recht 
babe, Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden zu annulliren, fo lange be: 
ſtehe durchaus keine Gefahr bei Beſchränkung des Beſtätigungsrechtes. 
Man möge bedenken, daß die communalen Behörden weſentlich nur 
Verwalter des communalen Vermögens ſeien, und daß daher es fi 
empfehle, die Mitglieder dieſer Behörde in nicht zu abhängige Stel⸗ 
lung vom Staate zu verſetzen. Wolle man behaupten, daß der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen beſtätigten ung nicht de e Mitglieden des Magi; 
ſtrats zu gegenſeitigen Verdächtigungen führe, ſo ſei dieſe Befürchtung 
keine begründete, mindeſtens in keinem höheren Grade, als das Vor⸗ 
handenſein beſoldeter und unbeſoldeter Magiſtratsmitglieder ſolches er⸗ 
mögliche. Es handle ſich um ein großes Prinzip, welches, aus der Er⸗ 
fahrung entnommen, im § 33 der Vorlage ſeinen Ausdruck finden 
ſolle, und die Annahme deſſelben empfehle ſich daher als dringend, weil, 
was er wolle, das Selbſtgefühl der ſtädtiſchen Verwaltungen nur wohl⸗ 
thuend beben werde. 1 h 

Herr Graf von Itzenplitz erkennt die Trennung der Magiſtrats⸗ 
mitglieder in beſtätigte und nicht beſtätigte als gefährlich, und ſolche Ge⸗ 
fahr ſei jedenfalls erheblicher, als die Möglichkeit, daß die Regierung 
ihr Beſtätigungsrecht mißbrauchen könne. Er glaube daher, daß es 
ſich empfehle, den auf Streichung des $33 geſtellten Commiſſions⸗An⸗ 
trag anzunehmen. , : 

Hr. Rummel geſteht, daß es ihm aufgefallen ſei, als er den 
Antrag der Commiſſton geleſen, da dieſes Hohe Haus das Beſtreben 
jo oft betont, das Selfgovernment zu ſtärken. Jedes Mitglied des 
Magiſtrats leiſte dem Könige den Eid der Treue, wirke dieſer Eid, 
dann werde die Beſtätigung noch weniger Wirkung haben. Nicht die 
Beſtätigung werde den einen Guß aller Magiſtratsmitglieder ſchaffen, 
ſondern der Geiſt, das Geſchick des Vorſitzenden könne dies nur er⸗ 
zielen. Man wolle den Antrag der Commiſſion dadurch unterſtützen, 
daß für die vorgeſchlagene Aenderung des § 33 keine genügenden 
Gründe vorlägen. Aber es ſei anzunehmen und die Regierung ſei 
ſogar avon unterrichtet, daß den Städten gewiß in großer Mehr⸗ 
ahl mit dem Vorſchlage der Regierung gedient ſei. Der Redner 
fahrt nun einen vorgekommenen Fall der 3 der Beſtäti⸗ 
gung für ein von den Stadtverordneten zu Halle im Jahre 1856 
gewähltes Mitglied an, in welchem, bei dem hochachtbaren Charakter 
des Gewählten und bei ſeiner bekannten Tüchtigkeit für Verwaltungs⸗ 
geſchäfte, die Aufregung und Verſtimmung in Halle eine ſehr tiefe 
und allgemeine war. Derartige Vorkommniſſe ſeltener zu machen, 
empfehle ſich durchaus und zwar beſonders im conſervativen Intereſſe. 
Es ſei hiernach dem Hauſe die Annahme des § 33 nach der Vorlage 
nur zu empfehlen. ! 5 

Herr Graf v. Rittberg vermißt das Bedürfniß für eine Umän⸗ 
derung des § 33. Es möge vorgekommen ſein, daß verweigerte Beſtäti⸗ 
gung nicht genügend motivirt war, aber man möge der Regierung ver: 
trauen, und es ſeien ſicher von der allgemeinen Beitätigung weniger 
Nachtheile zu fürchten, als von einer theilweiſen. 

Der Herr Miniſter des Innern erinnert an ſeine geſtern abge⸗ 
gebene Erklärung, mit welcher er den Commiſſionsanträgen zugeſtimmt 
habe. Wenn nun ſelbſt von den Vorſitzenden größerer Städte zugegeben 
ſei, daß die Beſtätigung einiger Glieder des Magiſtrats und die Nicht; 
beſtätigung anderer zu Unzuträglichkeiten führen könne, jo gebe er aus 
ſolchem Grunde um ſo eher dem Antrage der Commiſſion nach; aber er 
glaube ſich der Hoffnung hingeben zu können, daß der Regierung auch 
in ihrer Stellung zur ländlichen Polizeiverwaltung eine gleiche Befug⸗ 
niß werde eingeräumt werden. (Heiterkeit.) x 8 

Herr Haſſelbach zieht den Schluß, daß wenn der Eid für die 
Mitglieder des Magijtrats led dann überhaupt keine Beſtätigung 
nöthig ſei, oder aber alle kitglieder beſtätigt werden müßten. Könne 
man im Intereſſe der Commune nicht jede Beſtätigung aufheben, dann 
ſei auch eine Trennung für die Beſtätigung abzuweiſen, daher dem 
Commiſſionsantrage zuzuſtimmen. 

„In der folgenden Abſtimmung wird, nach dem Antrage der Com⸗ 
miſſion, die Streichung des $ 33 der Vorlage mit großer Majorität an⸗ 
genommen. 5 

Die Debatte gebt auf § 36 über, der von der Ausführung gewiſſer 
Beſchlüſſe der Stadtverordneten durch den Magiſtrat handelt. In der 
folgenden Abſtimmung erfolgt die Annahme des § 36 nach dem Com⸗ 
miſſionsantrage. 

Der § 48 der Vorlage, von der Befugniß der Stadtverordneten 
zur Aufſtellung ihrer Geſchäftsordnung handelnd, wird ohne Debatte 
angenommen. 5 

Schließlich werden dann Art. J. und II. der Vorlage, 3 
und Eingang derſelben und ſodann die Vorlage im Ganzen vom Hauſe 
angenommen. 

Zu dem dritten Gegenſtande der Tagesordnung übergehend, wer⸗ 
den ſämmtliche Petitionen, ohne Debatte, nach den Commiſſions An⸗ 
trägen durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt, worauf die Sitzung 
geſchloſſen und die nächſte Sitzung auf Sonnabend anberaumt wird. 


16. Sitzung des Abgeordneten-Hauſes, 
vom 21. Februar. 
Die Sitzung wird von dem Präſidenten Herrn Dr. Simſon eröff⸗ 
net. Am Miniſtertiſche Herr v. d. Heydt. 


Der Abg. Wagen er (Naugard) iſt eingetreten und wird von bie: 
len Seiten begrüßt. £ 

Der Abg. Rönne hat einen motivirten Antrag auf Reviſion der 
remdenpolizeigeſetze, Paßkartenangelegenheiten u. f. w. eingebracht. 

er Antrag wird der Gemeinde⸗Commiſſion überwieſen. 

Die Prüfung einer Erſatzwahl giebt zu keiner Discuſſion Anlaß. 

Die zweite Nummer der Tagesordnung betrifft den Bericht über 
n wegen Abänderung mehrerer Vorſchriften über die 

oſtportotaxe. 

Herr Reichenſperger (Köln) ſpricht ſein Bedauern aus, daß die 
Commiſſion von der in dieſem Verichte erwähnten Reſolution Abſtand 
Fr habe. In der Poſtverwaltung könne noch ſehr Vieles ge: 
chehen, jo empfehle ſich ſicher der einförmige Portoſatz von etwa 1 Sgr. 
für die ganze Monarchie als eine der heilſamſten Reformen des ganzen 
Ace Welte Ferner ſei die Herabſetzung des Briefbeſtellgeldes bedauer⸗ 
licher Weiſe nicht angeregt worden; der jetzige Satz ſei irrationell; dieſe 
Auflage falle nur in die untern Schichten der Bevölkerung hinein, wäh⸗ 
rend f die große Industrie davon zu emancipiren wiſſe. 

Der Herr Handelsminiſter verſichert, daß über die Aufhe⸗ 
bung des Beſtellgeldes ſchon ſeit Jahren Erörterungen ſtattfinden, daß 
die Regierung ſich nicht der Ueberzeugung von der Nützlichkeit dieſer 
Aufhebung verſchloſſen habe; nur mit Rückſicht auf den Skaatshaus halt 
habe man den dadurch vorhergeſehenen Ausfall von 500,000 Thlr. nicht 
herbeiführen wollen. 5 * 5 

Herr Reichenheim begrüßt den Handelsvertrag mit Frankreich, 
dann werde ſich aber unſere Handespolitik, unſere Gewerbegeſetzgebung, 
unſere Eiſenbahnpolilik ändern müſſen; aus dieſen tiefer liegenden 
Gründen habe er von der Reſolution, die er in der Commiſſion geſtellt, 
Abſtand genommen. a 

Die Generaldiscuſſion iſt geſchloſſen. Bei der Spezialdiscuſſion 
werden die 5 Paragraphen angenommen, ebenſo das Geſetz im Ganzen. 

Das Haus geht zur Discuſſion über den zweiten Bericht der Wer 
meinde⸗Commiſſton über Petitionen über. Zur erſten Petition der Ges 
meinde⸗Verordneten von Ferndorf im Kreiſe Siegen, betreffend die Bes 
ſchlußfaſſung in Jagdverwaltungs⸗ und Verpachtungsſachen beantragt 

err v. Ammon den Uebergang zur Tagesordnung in allen Punkten. 

kachdem das Haus noch die Herren Ambronn, v. Bockum⸗Dolffs ge⸗ 
hört, wird der Antrag des Herrn v. Ammon auf Tagesordnung ange⸗ 
nommen. 7 ! 

Die Berathung über die Petitionen aus Neuß (Einquartierungs⸗ 
liſten), wird auf Antrag des Abg. Frings ausgeſetzt, weil die Regie⸗ 
rung ein Geſetz einbringen zu wollen in der Commiſſion erklärt habe. 

Die Petition des Gutsbeſitzers Sandhoff zu Neuhochzeit, welche 
die Commiſſion durch Uebergang zur T. O. ohne weitere Prüfung und 
ohne weiteren Bericht nur deshalb, weil in der Petition keine neuen That⸗ 
ſachen vorgebracht ſeien, erledigen will,joll Behufs materieller Prüfung 
auf Antrag des Abgeordneten Behrend (Danzig) an die Gemeinde⸗ 
Commiſſion zurückgewieſen werden; das Haus lehnt jedoch dieſen An⸗ 
trag ab und geht über die Petition zur Tagesordnung über, obgleich 
5 v. Sänger erklart hatte, daß die Petition, die ihm näher bekannt 
ei, Thatſachen enthalte, über welche das Haus nicht die Tagesordnung 
beſchließen würde. — Zur Petition der Gemeinde Rheda in Weſtfalen 
in Bezug der von dem Fürſten v. Bentheim⸗Aheda beanſpruchten 
Rechte zur Beſetzung der Amtmanns⸗ und Polizeidiener⸗Stellen hatte 
die Commiſſion den Uebergang zur Tagesordnung vorgeſchlagen. 
Hierzu find Abänderungsvorſchläge von den Herren v. Bockum⸗Dolffs 
und Waldeck eingegangen; erſterer jtimmt zwar der Tagesordnung 
bei, will aber einen Vorbehalt. N f 

dh Waldeck hat gegen den erſten Antrag nichts einzuwenden, 
kann ſich aber nicht für den Uebergang zur Tagesordnung ausſprechen. 
Die Petition mag ſchlecht motivirt ſein, die Sache ſelbſt iſt aber wichtig 
nicht blos für Rheda, für Weſtphalen, ſondern für das ganze Land, wo 
Standesherren Beſigungen haben. Ein perſönlicher Grund gegen die 
n Perſönlichkeit des Fürſten Bentheim liege nicht vor, es 

andle ſich um anderes. Die Petenten wollen Staatsangehörige fein, 
fie wollen das Recht haben, ihre Bürgermeiſter u. ſ. w. zu wählen, wie 
jede andere Gemeinde im preußiſchen Staat; ſie halten es für einen 
Eingriff in ihre Rechte, daran verhindert zu werden. Herr Waldeck 
iebt Details über die Entſtehung des § 85 der Landgemeinde⸗Ordnun 
ür Weſtphalen und weiſt den Unterſchied zwiſchen dieſem und dem 
in der Gemeinde ⸗ Verordnung für die Rheinprovinz nach, in letzterem 
iſt nicht von einer Königlichen Verordnung, ſondern von einer Ver: 
ordnung nach dem u. f. w. die Rede. Das ſei der richtige Ausdruck 
und die Kammer dürfe ſich keines der ihr zuſtehenden Rechte ent⸗ 
„ die Petenten in Anregung gebracht haben, hat eine große 
ragweite. : : 715 

Der Regiegrungs⸗Commiſſ. Ribbeck erklärt ſich augenblicklich 
nicht in der Lage, einem ſo allgemein gehaltenen Antrage, wie es der 
des Hrn. v. Bockum⸗Dolffs ihre Zuſtimmung geben zu können; zur 

eit hat die Regierung noch gar keine Kenntniß davon, welche An⸗ 
prüche der Fürſt Rheda erhoben hat und erheben wird, ſie wird ſeiner 
Zeit ernſtlich prüfen, ob die Rechte, um die es ſich handelt, ſolche ſind, 
die dem Fürſten durch den Bund verbürgt ſind, oder ſolche, welche der 
allgemeinen Landesgeſetzgebung untergeordnet ſind und nicht wieder 
hergeſtellt werden können. 5 { 

Der Freiherr v. Binde iſt gegen die Anträge, das Ueberweiſen 

ur Erwägung ſei ganz nutzlos, der Antrag des Abgeordnelen für Bie⸗ 
efeld ſei der Würde des Hauſes nicht angemeſſen, das Haus darf ſich 
nicht zur brieftragenden Behörde hergeben. Mit den Deductionen des 
Hrn. Waldeck iſt der Redner bezüglich der Sache ſelbſt einverſtanden, 
der $ 85 gehe viel weiter, als das Geſetz von 1854, und es ſei wichtig, 
daß überall in ſolchen Fällen das Geſetz an Stelle der Königl. Verord- 
nung trete. Er trägt darauf an, die Petition der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen und bittet Hrn. Waldeck, 1 — Antrag auf 
Ueberweiſung zur Erwägung zurück zu ziehen. 

Hr. Waldeck fügt ſich dieſem Wunſche in fo weit, als er feinen 
Antrag für den Fall erſt zur Abſtimmung gebracht zu ſehen wünſcht, 
daß der Antrag des Hrn. v. Vincke verworfen werden ſollte. Hr. Rei⸗ 
chenſperger (Köln) ſpricht ſich für den Uebergang zur Tagesordnung 
aus. Hr. Harkort. Die Art des Prinzen Aremberg, am Rhein Län: 
der anzukaufen, führe iriſche Zuſtände herbei. Der Fürſt Bentheim ſei 
zur Kaiſerkrönung nach Mailand gegangen und das mit großem Pomp, 
aber er wäre nicht gekommen, im weißen Saale den Eid der Treue 
als Mitglied des Herrenhauſes zu leiſten. Man möge den Herren ges 
ben, was Rechtens iſt — nicht mehr. Ich ſtimme für Ueberweiſen zur 
Berüdfihtigung. Der Reg.⸗Commiſſ. Ribbeck erkennt kein Bevürfniß 
zur Aufhebung des § 85 der Landgemeindeordnung und ſpricht ſich ges 
gen die Ueberweiſung aus. Hr. v. Ammon freut ſich über die Erklä⸗ 
rungen des Regierungs⸗Commiſſarius, welche allgemein verbreitete Bes 
fürchtungen bejeitigen werden. Der Graf Czieskowski erklärt, daß 
er und ſeine uns nicht für den Antrag Vincke ſtimmen werden. 
Hr. Reichenſperger (Köln) beantragt, für den Fall, daß der Ueber⸗ 
gang zur Tagesordnung abgelehnt wird, Zurückweiſung in die Com⸗ 
miſſion, zieht den Antrag zurück. Hr. v. Bodum: Dolffs beſchränkt 
feinen Antrag auf den erſten Theil deſſelben. Die Discuſſion iſt ges 
ſchloſſen. Der Berichterſtatter Hr. v. Zumloh (Münſter) hält den Ans 
trag der Commiſſion, über die Petition zur Tagesordnung überzuge⸗ 
hen, aufrecht unter Ausführung derſelben Gründe, welche in dem Be⸗ 
richte bereits geltend gemacht worden waren. Die Commiſſion würde 
event. gegen eine Ueberweiſung zur N nichts einzuwenden ha⸗ 
ben. Der Punkt! des Petitums wird durch Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung erledigt; in Betreff des Punktes 2 (Aufhebung des § 85 der Land⸗ 
Gemeindeordnung) wird die Tagesordnung abgelehnt (dafür die Linke). 
der Antrag des Abg. v. Vincke (Ueberweiſung zur Berückſichtigung) 
angenommen. Die übrigen Petitionen in dem Berichte werden nach 
dem Antrags der Commiſſion durch Uebergang der Tagesordnung ers 
ledigt. — Nächſte Sitzung Montag. Tagesordnung: Berichte der Uns 
terrichts⸗, der Agrar⸗Commiſſion und Schifffahrtsvertrag mit Paraguay. 


Deutſchlaun d. 

Berlin, 21. Februar. Unterm 18. Januar haben Seine 
Majeſtät der König an den Kriegsminiſter die folgende Cabinets- 
Ordre erlaſſen: a 

Ich habe Ihnen nach Meiner Thronbeſteigung bereits mündlich 
eröffnet, daß Ich in Betreff der Bekanntmachung Meiner Befehle an 
die Armee eine Aenderung eintreten laſſen wollte. Bisher ſind ein⸗ 
zelne Armee⸗Befehle und Ordres verſchiedenen Inhalts uncontrafig: 
nirt, dagegen andere Armee Befehle, jo wie auch der größte Theil der 
Commando Ordres contraſignirt der Armee oder den betreffenden 
Commandoſtellen ꝛc. bekannt gemacht worden. Dieſes d iſt dem 
Dienſte nachtheilig; es entſtehen daraus Irrungen und Unſicherheiten, 
und der Umſtand, daß die Commando⸗Ordres contraſignirt 


| 


eröffnet werden. Locke King wird feinen auf Erweiterung del 


derausſchuß beantragen und Darby Griffith mit folgender Refof 


werden, führt bei dringenden und ohne Zeitverluſt zu erledigenden A 
een Verzögerungen in der Expedition herbei. Dies hat fi 
auf Meinen Reiſen, wenn der Kriegsminiſter Mich nicht begleitete, be 
ſonders aber bei der legten Mobilmachung, vielfach herausgeſtellt. Die 
Mißſtände würden bei dem Ausbruch eines Krieges und während de“ 
ſelben noch mehr hervortreten. Eine ordnende Feſtſtellung iſt vahe |' 
nothwendig. Ich will, daß alle Meine der Armee bekannt zu machen‘ 
den Ordres den Character des militäriſchen Befehls behalten; mer 
bei Ich jedoch ausdrücklich bemerke, daß weder die Stellung des Kriegs 
miniſters, noch verfaſſungsmäßig beſtehende Normen alterirt werden 
ſollen. Ich beſtimme demgemaͤß auf Ihren Vortrag: 1) Armee⸗Be⸗ 
fehle, ſo wie Ordres, welche Ich in Militär⸗Dienſtſachen oder Perſo⸗ 
nal⸗Angelegendeiten erlaſſe, werden ohne Gegenzeichnung expe⸗ 
dirt. 2) Sind in dieſen Ordres Beſtimmungen enthalten, welche auf den 
Militär⸗Etat von Einfluß ſind oder andere Zweige der Militär 
Verwaltung berühren, fo findet folgendes Verfahren jtatt: a) Sind 
dieſe Ordres nicht an den Kriegs miniſter gerichtet, jo werde J. 
die qu. Beſtimmungen demſelben mittels beſonderer Ordres, welche 
alsdann mit ſeiner Gegenzeichnung zu verſehen find, zugehen laſſen; b) 
find dieſe Ordres an den Kriegsminiſter zur weiteren Veranlaſſung 
gerichtet, fo hat derſelbe fie behufs Aufbewahrung bei den Acten gegenzu' 
zeichnen, ihren Wortlaut aber als einen Militärbefehl ohne Gegenzeich' 
nung der Armee oder den betreffenden Commandoſtellen ꝛc. bekannt zu ma⸗ 
chen. 3) Außerdem verbleibt es in Bezug auf die von Mir in Arme 
Angelegenheiten getroffenen Beſtimmungen, welche Ich dem Kriegs 
Miniſter nicht durch Ordre bekannt mache, bei dem bisherigen Verfah“ 
ren, ſo daß derſelbe von Allem rechtzeitig Kenntniß erhält. 4) A 
übrigen, nur die Militär⸗Verwaltung im Allgemeinen oder in ihren 
einzelnen Zweigen betreffenden Ordres, ſo wie alle anderen Ordres 
Armee⸗Angelegenheiten, welche die Etats alteriren oder ſonſt einen 
Regierungsakt enthalten, werden, wie bisher, vor der Abſendung 
der Gegenzeichnung des Kriegsminiſters verſehen. — Sie haben 
das hiernach Erforderliche zu veranlaſſen. 

— Nach einem Allerhöchſten Eclaß ſollen die allgemeinen 
Beſtimmungen hinſichtlich der Belaſſung oder Einziehung und 
reſp. Wiedergewährung der Invaliden-Penſton der im Civildienſte 
angeſtellten oder beſchäftigten Militär-⸗Invaliden vom 30, Mals 
1844 auf die Anſtellungen und Beſchäftigungen bei den dauernd 
in die Verwaltung des Staats übergegangenen Privat-Eiſenbah⸗ 
nen angewendet werden. g 

Jm Herrenhauſe iſt Graf Dyhrn eingetreten und nimm 
ſeit geſtern an den Sitzungen Theil. Der Graf gehört bekanntlich 
zur liberalen Partei. 

* Der Debatte über das Ehegeſetz wird in der erſten Woch! 
des März ſtat find n. Die Commiſſſon hat dies mal bei den Ehe? 
hinderniſſen den im vorigen Jahre beſchloſſ nen Zufag; „An den 
allgemeinen und beſonderen Vorſchriften über die Succeſſionsfä“ 
higkeit in Lehae und Fideicommiſſe wird hierdurch nichts geän“ 
dert“ abgelehnt. f Eh 

* Im Abgeordnetenhauſe hat die Finanzeommiſſion die 
Grundſteuergeſetze im Weſentlichen angenommen. Nur über 2 


Veranlagung ſoll morgen noch berathen wer en. — Die beſonderk 
Commiſſton für das Militairbudget, das Geſetz betreffend del 
Zuſchlag von 25 PCt., hat g-ftern beſchloſſen, den Etat in zwi 
Theile zu theilen; der eine fol das bisher ſchon Beſtehende, den 
audere die neue Organ ſation umfaſſen, bis dieſe Theilung vol 
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dem Berichterſtatter Herrn Stavenhagen bewirkt, find dit 
Berathungen ausgeſetzt. Es ſcheint, als ob man den neuen Etal, 
auf ein Jahr zu bewilligen die Abſicht habe. 

— Nach der Anordnung der Miniſter des Innern und de 
Krieges wird, wenn nicht beſondere Umſtände eine abändern 
Beſtimmung nothwendig machen ſollten, das diesjährige Depa 
tements Erſatz Geſchäft in den Monaten September und Octo 
abgehalten werden. 

— Die Petition für Einführung der obligatoriſchen Civil 
Che, welcher auch neun Geiſtliche in Berlin beigetreten ware 
haben ſechszehn Geiſtliche unſerer Statt eine andere entgegen get 
ſetzt, welche Verwahrung dagegen einlegt, als ſei jenes die Anſich 
der Berliner Theologen überhaupt. 


Frankfurt, 19. Februar. (K. Z.) Schon wieder ein Opfer del 
Spielbanken. Vorgeſtern Nachmittags um aan verließ gr Bab 
S ſich ſchon längere Zeit aufhaltende engliſche Dame de 

pielſaal in welchem ſie nach und nach faſt ihr ganzes Vermögen ver! 
loren hatte, ging nach dem eine halbe Stunde entfernten Orte Kirdo 
beſtieg den Thurm der dortigen neuen Kirche, ſetzte ſich auf das ſte 
nerne Geländer, band zuerſt ihre Füße mit einem ſeidenen ei 
ſammen und ſtürzte ſich jo rücklings von dem etwa 100 Fuß bohen 
Thurme herab. Die Unglüdliche wurde zwar noch lebend, aber in ei, 
nem 15 0 verftümmelten Zuſtande nach Homburg in das Hoſpit 
gebracht. 5 ö 8 j 
* Aus Wien ſchreibt man, daß die Statute am Sonnabend 


veröffentlicht werden ſollenz die Erwartungen, welche man daran 
knüpft, ſind nicht groß. 


Cugland. N 

London, 19. Februar. Wenn auch die Regierung ſich in 
dieſer Seſſion mit keiner Reform⸗-Bill befaßt, jo ruhen doch die 
Privat⸗Reſormer im Parlamente nicht. Heute ſoll der Feldzuß 


Stinimrechtes in den Grafſchaften von England und Wales g 
richteten alten Antrag wiederum einbringen, Warner als Amen“ 
dement die Ueberweifung der Volksvertretungsfrage an einen Son“ 


lution hervortreten: „In Erwägung, datz die vorgeſchlagene Bi 
einen Zweck verfolgt, deſſen Erreichung der Sache nach der Au 
nahme eines Prinzips gleich kommen würde, das man bisher all 
im Widerſpruche mit dem Geiſte unſerer parlamentariſchen Ver“ 
faſſung ſtehend betrachtete, des Prinzips nämlich der Gleichför 
migkeit des Stimmrechts in Grafſchaften und Städten, iſt es nich 
rathſam, den Cenſus für die Grafſchaften niedriger als auf 20 U 
feſtzuſetzen.“ 

London, 18. Februar, „Morning Poſt“ ſagt mit Bezuf 
auf die beim Empfang der Deputation des Preußiſchen Abge 
ordnetenhauſes ſtark betonte Königliche Prärogative: „Di“ 
Zeit zur Verbreitung folder Grundſätze war in England ſchoß 
vor 193 Jahren abgelaufen, in Frankreich vor TO Jahren, il 
Belgien vor 31 Jahren, in Spanien vor 28 und in Sardiniel 
vor mehr als 11 Jahren. Eine ung regelte Demokratie iſt ohn 
Vweifel eine furchtbare, wenn nicht gefährliche Macht; aber w 
ein Volk ſich einer alten Gieiiifation erſreut und edle Beſtrebul“ 
gen hat, wird ein weiſer König oder ein großer Miniſter ſich 6 
die Spitze der aufgeklärten Demokratie ſtellen und fie durch welt 
nünftige Le tung und Regierung in Schranken halten. Ein co 
ſlitutioneller König darf keine beſondere perſönliche Politik habe, 
die von der der Kammern abweicht. Dieſe Inftitutionen müſſek 
ehrlich und vollſtändig die öffentliche Meinung vertreten, und wo 
die öffentliche Meinung zu einem unverkennbaren Ausdruck ge 
langt iſt, darf kein König oder Kaiſer ihr feindlich entgegentreten“ 
Gerade weil wir mit Hoffnung und Vertrauen auf Preußens 3 
kunft blicken, ſehen wir uns zu dieſen Bemerkungen veranlaßt.“ 

Frankreich. | 

Paris, 19. Febr. Man ſpricht heute von nichts, als v 
der Affaire Mirds, und hat es den Anſchein, als wollte dieſel 
zu einem großen Scandal heranwachſen. Herr Mirss wu 


ſchon ſeit acht Tagen polizeilich überwacht. Es werden bereits 
verſchiedene Perſonen namhaft gemacht, die man, mit mehr oder 
weniger Grund, als ſchwer in dieſer Sache compromittirt bezeich— 
net. Die Ernennung des Bank⸗ Gouverneurs Grafen Germiny 
zum proviſoriſchen Adminiſtrator der Caisse des chemins de fer 
mit unumſchränkter Vollmacht hat vortheilhaft gewirkt. Man will 
darin gleichzeitig die ernſte Abſicht der Regierung erkennen, unbe 
hindert von aller Rück- und Nachſicht gegen einzelne Perſönlich⸗ 
keiten, die Intereſſen der Actionäre dieſer Geſellſchaft möglichſt zu 
wahren. Der Chef der Abtheilung des Contentienx im Haufe 
Mires, Herr R., ſoll verſchwunden ſein. Die Unterſuchung ſcheint 
ſich zunächſt auf den Senator Grafen Siméon, Präſidenten des 
Verwaltungsrathes der Eiſenbahrkaſſe, ausdehnen zu wollen. Hr. 
Solar, früherer Aſſocié des Hrn. Mires, war heute vor die Un» 
terſuchungsbehörde geladen, aber bis jetzt, wie es hieß, nicht ver- 
haftet worden. f 

— In der gestrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
wurde vom Präſidenten der ihm vom Staatsmigiſſer übergebene 
Geſetz⸗ Entwurf aufgelegt, wonach die ausſchließlich mit Parla⸗ 
ments berichten gefüllten Zeitungsbeilagen ſtempel- und poſtportofrei 
ſein ſollen. 

— Heute verſammelte ſich die ſyriſche Commiſſion zum 
erſten Mal im Miniſterium des Aeußeren, um ſich zu conſtitui⸗ 
ren. Es heißt, Oeſterreich und England hätten nur deßhalb ihre 
Zuſtimmung zu dieſer Conferenz gegeben, weil ſie verhindern 
wollten, daß Frankreich den Grundſatz aufſtelle, ſeine Glau— 
bensgenoſſen in der Türkei unter allen Umſtänden beſchützen 
zu dürfen; fie fürchteten, Rußland werde eine ähnliche Erklä— 


rung abgeben. 
Italien. 


— Aus Turin wird der „K. Z.“ geſchrieben: General 
v. Bonin, der ein ſehr liebenswürdiges Schreiben von Wilhelm J. 
überbracht hat, ſpeiſt heute beim Könige in Mailand und wird 
morgen mit Sr. Majeſtät hier eintceffen. 

— Ueber den Staud der Dinge in Rom liegen uns meh⸗ 
rere Depeſchen vom 16. Februar vor. Der Einheits-Ausſchuß 
hatte auf Dienſtag, 19. Februar, eine Stapdtbeleuchtung zu Ehren 
der Eröffnung des italieniſchen Parlamentes und auf den 20. Fe⸗ 
bruar eine Beleuchtung des Corſo zur Feier der Einnahme von 
Basta angeordnet. Schon am 14. rief auf dem Corſo das Volk: 
„Es lebe Victor Emanuel! Es lebe die Einheit!“ Die D peſche, 
welche dies meldet, fügt hinzu: „Man ſah ſelbſt Priefter, die ſich 
bei dieſen Beifallsbezeigungen betheiligten. Franzöſiſche Patrouillen 
forderten die Volksmenge auf, aus einander zu gehen; das Volk 
gehorchte.“ Das Reuter'ſche Telegraphen-Bureau meldet aus 
Rom vom 17. Febr.: „Der Papſt hat die Veröffentlichung der 
diplomatiſchen Correſpondenzen befohlen, um der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung die Antwort nicht ſchuldig zu bleiben. Am 14. fand eine 
glänzende Kundgebung bei Gelegenheit der Einnahme von Gasta 
ftatt; dieſelbe wurde durch die Franzoſen ermuthigt. Der Volks- 
geiſt iſt in Rom ſehr aufgeregt.“ 

— Bei den Italienern tritt vor dem Jubel über den jüng⸗ 
ſten Erfolg Alles in den Hintergrund. Victor Emanuel wird 
jetzt erſt, wo er als König von Italien erſcheint, von ganzem 
Herzen und mit vollem Muthe begrüßt. Die Scene in der mai⸗ 
länder Scala, als die Nachricht von Gasta's Falle ſich von Mund 
zu Mund verbreitete, ſoll großartig geweſen fein. Ein nicht min⸗ 
der freudiges und zukunftreiches Ereigniß iſt die Verſöhnung Ca⸗ 
vour's mit Ratazzi, der hierauf die Parlaments ⸗ Präſidentſchaft 
angenommen, ſo wie Garibaldi's herzliches Verhältniß zum Kö⸗ 
nige, das der Nation wieder lebendig in der Ernennung von Ga⸗ 
ribaldi's tapferm Sohne Menotti Garibaldi zum Ordonnanz⸗ 
Offizier des Königs vor Augen tritt; Menotti wird in Tur en 
zur Uebernahme des Poſtens erwartet. Auch Fanti und Cialdini 
find wieder jo einträchtig, daß erſterer der Gemahlin des Gene— 
rals, die in Bologna wohnt, die Einnahme von Gasta durch fol- 
gende Depeſche anzeigte: „Ihr Gemahl hat ſich mit Ruhm ber 
deckt. Morgen um 6 Uhr rückt er in Gaéta ein. Ich freue mich 
für ihn!“ In Neapel wurde während der Feſtlich keiten wegen 
Gaeta's Falle vom Volke fortwährend gerufen: „Es lebe Ga— 
ribaldi!“ als wenn es für jeden italieniſchen Waffenerfolg, nur 
die Eine Bezeichnung: „Garibaldi“, gäbe. Herr v. Gasparis in 
Neapel hat in dieſen Tagen einen neuen Aſteroiden entdeckt, der 
den Namen Garibaldi führen ſoll. 

— Aus Turin, vom 16. Februar, wird der Pariſer „Preſſe“ ge⸗ 
ſchrieben: „Turin bietet im Augenblick einen ganz fremden und unge⸗ 
wohnten Anblick dar; die Straßen, gewöhnlich jo ſtill, find voll Leben; 
täglich kommen Fremde in Maſſe an. Da ſieht man Römer, Neapolita⸗ 
ner ꝛc., die, ſeiner Zeit verbannt, nun als Abgeordnete, Senatoren, 

ntendanten u. f, w. nach Turin kommen. Eine Armee von Arbeitern 
iſt mit der Ausſchmückung der Straßen beſchäftigt. Die ganze Bevölke. 
rung befindet ſich in förmlich fieberhafter Aufregung, wozu der Fall 
Gactas und die römische Frage ihr Möglichſtes beitragen. Der neue 
Parlamentsſaal beitebt aus einem großen Gebäude, welches genau einen 
Haldkreis bildet. Die Wölbung, welche ganz von Holz und Eiſen iſt, iſt von 
bemerkenswerther Kühnheit. Das Licht kommk von oben und verleiht 
dem Ganzen etwas Majejtätiihes. Die Tribunen find geräumig und 
gehen rings herum. Hinter dem Bureau des Präſidenten befinden ſich 
wei Tiſche von Marmor, auf dem einen lieſt man die Inſchrift: IV. 
ärz 1848, das Datum des Erlaſſes des „Statuts“, und auf dem an: 
dern XVIII. Februar 1861, Tag der Eröffnung des Parlaments.“ 
Rußland 

— Aus dem Königreich Polen wird der „Poſ. Ztg.“ ger 
meldet, daß außer den bereits auf Kriegsfuß geſtellten drei ruſſi⸗ 
ſchen Armee-Corps noch zwei weitere auf den Feldetat ge— 
ſtellt werden ſollen. 


Dauzig, den 22 Februar. 

*Im ee des Königl. Polizeipräſidiums wurden 
heute ſämmtliche Koͤnigl. Baubeamten für Se. Majeſtät den König 
Wilhelm in Eid genommen, ä 

* Herr Sy hat das für die Pfarrkirche beftimmte Bild des ver: 
ftorbenen Conſiſtorialrath Dr. Bresler vollendet. Daſſelbe iſt in 
Lebensgröße nach einer Photographie aufgenommen und wird über: 
einſtimmend von Allen, die es geſehen, als vortrefflich gelungen he⸗ 
zeichnet. Es giebt den Ausdruck des Verſtorbenen, wie ſich derſelbe 
in Momenten darſtellte, wo er ſich mit einem Gegenſtande lebhaft 
beſchäftigte, treffend und getreu wieder. Das Bild wird wahrſchein⸗ 
lich in nächſter Zeit mit mehreren andern Bildern zu einer kurzen 


Ausſtellung kommen. 8 } 
8 en Sitzung des Gewerbe-Vereins hielt He 
z“ 


12 In der geſtri Gew 
Oehlſchläger einen Vortrag, der „Reiſebilder aus der Schwe 
zum Gegenſtande hatte. Eine in dem Fragekaſten vorgefundene längere 

Betrachtung der Urſachen der nachtheiligen Geſundheitsverhältniſſe un⸗ 
jerer Stadt in Beziehung auf die ſchädlichen Einflüſſe, denen unſere Ar⸗ 
beiter und Beamten ausgelegt find, gab Herrn Dr. Kirchner Gelegen⸗ 
heit, darüber ſeine Anſicht auszuſprechen. Die erwähnten Einflüſſe: 
Erkältung, Ueberbürdung bei der Arbeit, ungeſunde Luft in den Bureaur 
2c. ſind nicht die wahren Urſachen der erwieſenen großen Mortalität 
unſerer Stadt; dieſelben kommen auch da vor, wo erweislich ſehr viel 
günſtigere Sanitätsverhältniſſe vorhanden ſind. Demnach werden durch 
Hinweiſung auf jene Uebelſtände die in der Baurath Licht'ſchen Denk⸗ 
chrift begründeten Thatſachen durchaus nicht widerlegt und der Wunſch 
nach einer Reorganiſation des Kloakenweſens kann dadurch nicht unter⸗ 


drückt werden. — Gn Maurermeifter Krüger sen. erklärte hierauf der 
Verſammlung die Conſtruction einer Turbine (Schneckenrad), welche in 
Thalmühle eingeführt werden ſoll, durch Vorzeigung der betreffenden 
Tbeile des Getriebes. Demnächſt theilte Herr Apotheker Helm die 
Conſtruction der ſogenannten Lenoir'ſchen Gastriebmaſchine mit, welche 
in Stelle kleiner Dampfmaſchinen mit Nutzen in jüngſter Zeit in Ge⸗ 
brauch genommen iſt. Derſelbe zeigte ferner ein ſchon bei 607 F. ſchmel⸗ 
zendes Metallgemiſch vor; daſſelbe zeigt ſich ſehr nützlich zum Löthen 
von Gegenſtänden, die nur ſehr geringe Hitze ertragen können, und bes 
ſteht aus 8 Theilen Blei, 15 Theilen Wismuth, 4 Theilen Zinn und 3 
Theilen Cadmium. Ferner machte Herr Helm auf eine neue Ver⸗ 
ſilberungsflüſſigkeit aufmerlſam, mik der man ſehr leicht und gut 
fern in ſo wie Meſſinggegenſtände durch bloßes Einreiben verſil⸗ 
ern kann. 

*Das Concert des Herrn di Dio konnte geſtern nicht ſtattfinden, 
weil, wie wir hören, Hr. Smoll, der Begleiter des Hrn. di Dio auf 
dem Pianoforte, ſich beim Spiele einer Lißt'ſchen Piece in Bromberg 
eine Hand verſtaucht und geſtern noch nicht im Stande war, dieſelbe 
zum Spiel zu gebrauchen. Wie uns ferner mitgetheilt wird, hat ſich 
geſtern Hr. di Dio in einem Privatzirkel hören laſſen und wiſſen Sach⸗ 
verſtändige ſeine eminente Technik, den großen, edlen Ton und die vor⸗ 
zügliche Weiſe ſeiner Bogenführung nicht genug zu rühmen. Wir neh⸗ 
men hieraus um fo mehr Veranlaſſung, das Publikum auf das nun⸗ 
mehr auf Sonnabend Abend verlegte Concert des Hrn. di Dio auf⸗ 
merkſam'zu machen. 2 ! 

* Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr wurde in dem Keller 
des Kaufmann Schröder ein Mann, der ſich Schulz nannte, über⸗ 
raſcht, wie dabei beihäftigt war, verſchiedene Sachen zu ſtehlen. 
Er wurde fofort feſtgehalten und durch 2 Polizei⸗Sergeanten nach 
dem Gefängniß transportirt. Unterwegs indeß in der Jopengaſſe, in 
der Nähe der Pfarrkirche fielen 6—8 Mann die Polizei⸗Sergeanten 
an und erhielt der eine derſelben einen Hieb auf den Kopf. Dem 
angeblichen Schulz gelang es hierbei zu eniſpringen; indeß wurde er 
mit einem offenen Meſſer in der Hand daſtehend in der Heil. Geiſt⸗ 

aſſe bald darauf erfaßt und arretirt. Es ſtellte ſich heraus, daß der⸗ 
I nicht Schulz heißt, ſondern daß es ein berüchtigter Obſervat 
amens Friedrich Bottte iſt. ; 

*[Gerichtsverhandlung am 21. Febr.] Die Arbeiterwittwe 
Maria Magdalena Nowicki geb, Falk, die mehrfach, namentlich auch 
wegen Kuppelei, in Unterſuchung eweſen iſt, ſtand heute wegen Dieb⸗ 
10 auf der Anklagebank. Sie ſoll der Wittwe Heinrici bei einem 
reundſchaftlichen Beſuch 25 Sgr. und eine kleine Fenſtergardine ent⸗ 
wendet haben, verſicherte jedoch ihre Unſchuld und vertheidigte ſich mit 
ſolcher Leidenſchaftlichkeit, daß ſie von dem Herrn Vorſitzenden mehr⸗ 
mals zu einem angemeſſenen Betragen ermahnt werden mußte. Von 
den 25 Sgr. wollte fie gar nichts wiſſen und ſtellte in Betreff der bei 
ihr vorgefundenen Garbine die Behauptung auf, fie habe dieſelbe aus 
Verſehen ſtatt ihres bei der Heinrici zurückgelaſſenen Schnupftuches in 
die Taſche geſteckt. Die Heinrici verficherte indeß, daß fie ein Schnupf⸗ 
tuch der Angeklagten bei ſich nicht gefunden habe und daß eine 
Verwechslung aus Verſehen überhaupt nicht denkbar ſei, da die friſch 
gewaſchene Gardine zujammen mit anderer Wäſche in ein Tuch einge: 
bunden geweſen ſei. Angeklagte habe ſich längere Zeit allein in der 
Wohnſtube aufgehalten, wo die Wäſche lag, während Zeugin in der 
daneben gelegenen Küche beichäftigt geweſen ſei und bei einem flüchti⸗ 
gen Blick in die Stube bemerkt habe, wie Angeklagte heimlich etwas 
unter ihre Schürze geſteckt habe. Im Lauf der Unterſuchung ſei eine un⸗ 
verehelichte Ottilie Mever bei ihr erſchienen und habe ſie im Namen 
der Angeklagten erſucht, vor Gericht auszuſagen, daß jene die Gardine 
nur mit ihrem Taſchentuch verwechſelt habe. Alle dieſe Dinge waren 
indeß aus der ſehr geſchwätzigen und confuſen Zeugin, die in ihrer Er⸗ 
zählung lange Gpiſoden über eine polizeiliche Gefängnißſtrafe einflocht, 
welche ihr der Beſuch der Ottilie Meyer zugezogen habe, nur mit gro⸗ 
ßer Mühe herauszubelommen, ſo daß es den Anſchein gewann, als ob 
es der i gelingen würde, durch ihre Keckheit und Zungenge⸗ 
läufigkeit den Sieg über die Zeugin davonzutragen. In Betreff der 
Gardine wurde jedoch jedem Zweifel durch die ale des Sergeanten 
Witt ein Ende gemacht, welcher bekundete, Angeklagte habe bei der 
Vorfindung der Gardine anfangs behauptet, dieſelbe ſei ihr Eigenthum, 
demnächſt aber auf dem Wege nach dem Rathhaus den Verſuch gemacht, 
ſich dieſes gefährlichen Beweisſtückes heimlich zu entledigen und endlich 
u der Ausrede ihre Zuflucht genommen, ein Kind habe ihr dieſelbe 
deimlich in die Taſche geſteckt. Hiernach ſcheint es der Angeklagten ſo 
gegangen zu ſein, wie manchem Rathsherrn, indem ihr nämlich die 
offenbar geiſtreichere Ausrede der Verwechslung mit dem Taſchentuch 
erſt eingefallen iſt, als ſie vom Rathhaus kam. Mit Rückſicht auf die 
Mannigfaltigkeit der Lesarten der Angeklagten über den Erwerb des 
übrigens ſehr umfangreichen Taſchentuches beantragte der Herr Staats⸗ 
anwalt, die Angeklagte mit 14 Tagen Gefängniß zu beſtrafen, worüber 
dieſe in ſolche Wuth gerieth, daß ſie erklärte, ſie würde im Fall ihrer 
Verurtheilung einen Mord begehen, es möge daraus entſtehen, was da 
wolle. Der Gerichtshof eröffnete ihr darauf, daß ſie wegen Diebſtahls 
5 14 Tagen Gefängniß verurtheilt und daß es außerdem für angemeſ⸗ 
en erachtet ſei, ſie wegen ihrer ganzen ungebührlichen Haltung im Lauf 
der Verhandlung und namentlich wegen der zuletzt gemachten Aeuße⸗ 
rung ſofort auf 24 Stunden ins Gefängniß zu ſtecken. Alles Proteſti⸗ 
rens und Geſchrei's unerachtet wurde ſie denn auch vom Gerichtsboten 
ſofort ins Gefängniß abgeführt, ſo daß das Publikum wenigſtens augen⸗ 
blicklich vor ihren Mordgelüſten ſicher geſtellt iſt. 

* Geſtern iſt das Eis in Oirſch au ſchon in geringen Maſſen 
ununterbrochen in Bewegung geweſen. Der Waſſerſtand betrug 
24 Fuß am dortigen Pegel. Prioatnachrichten zufolge ſoll ſich 
geſtern 2 Meilen unterhalb Dirſchau das Eis noch in der Win. 
terlage befonden haben. 

Thorn, 20. Februar. Hier geht heute ſehr wenig Eis 
auf der Weichſel bei 14½ Fuß Waſſerſtand; dagegen iſt bei 
Plock ſehr viel Eis und hohes Waſſer heute geweſen. Wie hoch, 
fagt die fran zöſiſch hergeſandte Depeſche ſonderbarerweiſe nicht. Von 
Warſchau iſt heute folgendes Telegramm gekommen: Waſſerſtand 
9,9 Eis von oberhalb noch nicht durch Warſchau paſſirt; der 
ftarfo Waſſerabfall läßt dort eine ſtarke Verſtopſung vermuthen. 

Königsberg, 20. Februar. (K. 9. Z.) Gegen den Buchdrucker 
Schwibbe hat die Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Verletzung des 
Preßgeſetzes erhoben, die durch die Herausgabe der „Vereins⸗Zeitung“, 
eines Blattes, das die Intereſſen des Handwerkers und reſp. die des hieſi⸗ 
gen Handwerker⸗Vereins vertritt, erfolgt ſein ſoll. So wie wir hören, 
liegt der Schwerpunkt der Anklage darin, daß das Blatt ohne Caution 
herausgegeben wird, während die Stgatsanwaltſchaft es nicht für ein 
bear a welches nach dem § 17 ad 1 von der Cautionsbeſtellung 

efreit iſt. 

-A- Gumbinnen, 21, Februar. Der Creditverein für den Kreis 
Gumbinnen hat ſein Statut nunmehr drucken laſſen und veröffentlicht. 
Der Zweck defjelten iſt: Vermittelung von Darlehnen und Vorſchüſſen 
im Kreiſe der Mitglieder zur Förderung des Erwerbes und Beſchrän⸗ 
kung des Zinswuchers. Durch baare Einlagen der Mitglieder von mins 
deſtens 5 %, monatliche Beiträge von 2 % 6 , nöthigenfalls durch 
Aufnahme baarer Anlehen, ſoll vieler Zweck erreicht und ſollen den Hilfe 
ſuchenden Darlehne bis zur dreifachen Höhe ihrer Einlagen gegen 6% 
4 5 in 3 Monaten zurückzuzablen, bewilligt werden. Die Einlagen 
elbſt werden den Mitgliedern mit 4 % verzinſt. Die Verwaltung der 
Anſtalt geſchieht durch den 1 2 den Bevollmächtigten, den Nens 
danten, den Ausſchuß von 10 Perſonen, und durch die General : Ver: 
fammlung. Die Societät wird auf die Dauer von 10 Jahren geſchloſſen. 
Diefelbe beſteht zur Zeit aus 40 und einigen Mitgliedern; ihr Ka⸗ 
pital an Einlagen aus gegen 500 %. — Die Stände des hieſi⸗ 
gen Kreiſes haben den Erlös für die verausgabten Jagdſcheine 
pro 1860 mit circa 220 % dem Vereine zur Unterſtützung der 
Veteranen überwieſen und für dieſes Geſchenk Seitens des Kronprin⸗ 
en Königl. Hoheit im Namen Sr. Majeſtät des Königs ein Dank⸗ 
ſchreiben erhalten. 


Dörfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Hamburg, 21. Februar. etreidemarkt. Weizen loco 
und ab Auswärts ſehr ſtille. Roggen loco ſtille, ab Königsberg 
Frühjahr zu geſtern bezahlten 80 Thalern eher Brief. Oel flau, Mai 

23%, Oktober 247. Kaffee 1000 Sack Rio zu 63 verkauft. 
London, 21, Februar. Flaue Börſe. — Silber 613. — 
Conſols 913. 1% Spanier 403. Meritaner 283. Sardinier 

81. er Ban 7a — 5 7 9 i 2 

inerpool, 21, Februar. Baumwolle: 4000 Ballen Umſatz. 
Markt ſehr ſtille. = 


* 


Paris, 21, Februar. Schluß⸗Courſe: 3. Rente 67, 95. 44 7 
Rente 97, 90. 3 % Spanier 47%. 1% Spanier 40%. Oeſtert. St. 
Eiſenb.⸗Akt. 482. Delterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 652, 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. . . 

Berlin, den 22, Februar 1861. 10 2 Uhr 41 Minuten. 
Ungelommen, in Gonzig 3 Uhr 15 Minuten. 
etzt. Er 


8. Letzt. Crs 
Roggen behauptet, f 75 Rentenbr. 95½ 95 
loco 49 49 / 3% Wſtpr. Pfobr. 84 84 
ebruar . . 48 ¾ 48¼ 14% Pol. Pfandbr. 89 / | — 
rüh jahr 48 48 Oſtpr. Pfandbriefe 831/, | 831/, 
piritus, loco. 20 /ö2 20% ] Franzoſen .. . 128 | 129 
Nüböl Februar. 11%, 11% [ Nationale. 51 ½ 52 
Staatsſchuldſcheine 87¼ 87 ½ I Poln. Banknoten 86°, | 86%, 
44% 56r. Anleihe 101 | 101 Petersburg. Web. — 957 
5% Hr. Pr. Anl. 105°, 6. 19¾ 


105 ¼ J Wechſelc. Londn — 

Fiondsborſe behauptet. 4 

Producten⸗Märkte. 

Danzig, den 22. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen friiher heller fein⸗ u. hochbunter, mögl. geſund, 124/25/26— 
27—128/29/30/328 nach Qual. von 40/91/9495 — 98/100/1024— 
105 8/5, ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 117/⁰ 120—123— 
1248 nach Qualität von 673/80 —85/86/874/89 Sn 

Roggen ſchwerer und leichter nach Qualität von 58 —53 Gr. er 
125 8 mit ; 87 Differenz m. o. w. r 8, 

Erbſen von 50/53—573/60 Kr, 

Gerſte kleine 97/100 102,6 % von 37/ö42 43/45/46 As, große 100- 
104 108/10/ % von 43/48 51/54 m 
afer von 20/23 — 25/275 Yu und ſchwerer bis 30 Gr. 
piritus 21% % % 8000 % Tralles. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: Regen und unfreundlich. Wind S. 
Bei mittelmäßiger Kaufluſt für Weizen ſind am heutigen Markte 
in unverändertem Preis⸗Verhältniß 50 Laſten Weizen gekauft. Be⸗ 
ahlt 1233 Sommer 510; 1222 bunt beſetzt ZZ 520; 121/228 
hellbunt aber reichlich ausgewachſen 2. 525; 124, 126/27 8 bunt 
bezogen . 525; 1238 bunt 530 123/248 desgl. 5323; 124 2 
bunt, 123/24 8 hellbunt 540; 127/28 à hellbunt 580; 128 & hoch⸗ 
bunt 72. 590. 0 

Die geſtern als auf Lieferung verkauft erwähnten 100 Laſten ſind 
JE 635 gehandelt, darunter 60 Laſten hochbunt 131/22, 40 Laſten gut 
bunt 129/308, Lieferung April⸗Mai. 

Roggen 120% 2.336 Yor 1258, Auf Lieferung find 25 Laſten, 
vom Inlande nach eröffneter Schifffahrt abzuladen, 816 Minimal⸗Ge⸗ 
wicht 2: 345 er 81¾ @ er Connoiſſement gekauft worden. 

1104“ kleine Gerſte . 252, 1028 2.251, 1032 große 2. 282, 
1068 desgl. zZ. 321. 

Dei e Erbſen 2. 336, 2.360 nach Qualität. — Grüne Erbſen 


6 Spiritus flaue Stimmung, 218 % gefordert, aber nicht zu 
edingen. 

Stettin, 21. Februar. (Oſtſee⸗ Ztg.) Wetter: klare Luft, Thau⸗ 
wetter, Nachts leichter Froſt, Ag ＋ 4 R. Wind SO, 

Weizen flau, loco 7 858 gelber 77 — 83 Ks. bez., geringer 
bunter Poln. 78 80 7779 , bez, 858 gelber der Frühjahr 852, 
85 E bez. und Gd., 857 , Br., 83/858 82 bez — Roggen 
flau und niedriger, loco er TE 45—44 % bez., 77 r Februar 
454 % bez, Jer Frühjahr 46% bez., 46 Gd., Yr Mai⸗Juni 46% 
bez. u. Br., 7 Juni⸗ uli 47% . Br. — Gerſte loco Yr 704 
Oderbruch 48—49 . bei, eine große Märk. 46% 7% bez., 7er Früͤh⸗ 
jahr 69/708 44 % Br., 68/708 43; Br. — Hafer loco d 508 
26 , bez., 47/508 ur Sehbjabe 287 * Br., 213 Gd. — Erbſen 
Butter a e bez., Heine Koch- 47,,48—48% bez. — Wicken 
oco 43 & bez. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 20% bez., Ir Februar⸗ 
März 20% 2. Gd., dr März⸗April 205 %. Br., r Frübjahr 21 
Sig bez., Br. u. Gd., e Mai⸗Juni 213 & bez., Br. u. Gd., der 
Juni⸗Juli 212 % Gd. 2 

Berlin, 21. Februar. Wind: Süd. Barometer: 281%, Thermo⸗ 
meter: 1° —. Witte ung: bedeckte milde Luft. 

Weizen Yr 25 Schffl. loco 73—83 % — Roggen Yr 2000 f 
loco 48 483 , do. Februar 48% — 48% % bez. und Gd., 491 Br., 

ebruar⸗März 48% — 487 32 bez. und Br., 48 Gd., dr Frühjahr 

82 — 48%. bez., Br. und Gd., Mai⸗Juni 48% — 48 % bez. und 
Gd., 48% Br., Juni + Juli 485 — 48% % bez. — Gerſte r 25 
Scheffel große 42 — 8 . — Hafer loco 25 — 28 , Jer 
12000 Februar und Februar: März 26% 776, do. Frühiahr 26% -- 
26 — 26% ‚74 bez. und Gd., 26% Br., do. Mal⸗Juni 26% bez. und 
Gd., do. Juni-Juli 267 74. Gd. f 

Rübböl r 100 8 ohne Faß loco 11 „ bez., Februar 115 
—11% bez. und Gd., 11%, Br., Februar⸗März 11 —114 I 
bez. und Gd., 1196 Br., März⸗April 11 — 11% % bez und Go., 
11% Br., April⸗Mai 1122113 % bez. und Gd., 1153 Br., Mais 
Juni 114 — 11½ 9% bez. und Gd., 113 Br., September⸗October 
11°/, 117 11% . bez. und Br., 11% Gd., — Leinöl r 1008 
ohne Faß loco 11. 

Spiritus Yr 8000 / loco ohne Faß 20½ 20 K bez., do. 
Februar 20% % bez. und Gd., 203 Br., do. Februar⸗ März 20% 
E bez. und Gd., 20%, Br., do. März⸗April 207 — 20% bez., 
do. April : Mai 21%, — 20%; — 21%, % bez, und Br., 21 Gd. 
Aigen l an Gh. bay, Fir Br, Sr On, Jene Jull 
21% bez., Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 213 -21%,—21% f bez. 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 22. Februar. Wind: SSW. 
Nichts paſſirt. 


Berlin, den 21 Februar. 


Berlin-Anh. E. A. — 1124 Staatsanl. 56 101% 100% 
Berlin-Hamburg — 1095 do. 53 96% | 95% 
Berlin-Potsd.-Magd. |140% 139% Staatsschuldscheine | 87% | 87% 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — | — Staats-Pr.-Anl. 1855.11175 | — 
do. II. Ser.] 88% 877 Ostpreuss, Pfandbr. | — 83 
do. III. Ser. | 87% | 87% Pommersche 34%do.| 89% | 88% 
Oberschl. Litt. A. u. C. — | — Posensche do, 4% 1013 101 
do. Litt. B. 112 111 do. do. neue | 8% | 89% 
Oesterr.-Frz.-Stb. — :12°% ‚| Westpr. do. 33 84% 1.83% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 883 873 do, 4% — 9235 
do. 6. Anl.] 99% | 98% Pomm. Rentenbr, — 957 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 81% ı &0% ı| Posensche do. 923 92 
Cert, Litt, A. 300 4.8 9% Freue, ‚do, 95% | 95% 
do. Litt. B. 200 fl.] — 223 Pr. Bank-Anth.-S. | — 1127% 
Pfdbr. i. S.-R. 86% 857 Danziger Privatbank] — | 87% 
Part.-Obl. 500 fl. — 903 Königsberger do. — 81 
Freiw. Anleihe — 1005 Posener do. 81x | 80% 
5% Staatsanl. v. 59, 106 1055 | Dise.-Comm. Anth. | — | 81 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/911013 (100% Ausl. Goldm. à 5 4g.]109% 109 
wechsel.Cours. 


Amsterdam kurz 
do. do. 2 Mon. 


142% ı — Paris 2 Mon. 793 | 79% 
141% 141% || Wien öst. Währ. 8 T.] 68 
Hamburg kurz 1514 150% || Petersburg 3 W-. 96 |95 
do, do. 2 Mon. 150% 150% || Warschau 90SR,8T.| 86 86 
London 3 Mon, 6. 196. 19% Bremen 100 G. 8 T. 100 1 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Das Concert von 


Giovanni di Dio, 


welches wegen Krankheit des Pianisten Herrn O. Smoll gestern 
nicht stattfinden konnte, findet morgen 


Sonnabend, den 23. Februar, Abends 7 Uhr, 

im Apollo-Saale, unter gütiger Mitwirkung des Königl. Musik- 
Directors Herrn Niarkwii und des Pianisten Herrn O. Smoll, 
bestimmt statt. 
3> We dpa EHE /a WE nu. 

Sonate v. Beethoven (Herr Musik-Direkt. Markull u. G. di Dio.) 

Concert von Bernhard Romberg. (G. di Dio.) 

Freudvoll und leidvoll; Lied, für das Piano transc, v. Willmers, 
für. die linke Hand allein. (O. Smoll.) 

Romanze von Beethoven. (G. di Dio.) 

Ave Maria, Lied von Schubert. ) G. di Di 

Alpenhorn und Echo. a g 

Paraphrase von Thibault, für die linke Hand allein, (O. Smoll.) 

Grosse Fantasie über Beethovens Sehnsuchtswalzer, (G. di Gio.) 


Billets à 20 Sgr. sind in der Buch- und Musikallenhandlung 


von F. A, Weber, Langgasse 78, zu haben. Kassenpreis 1 77 


> 


— ͤ — — 


E 


Aufforderung. 


Die Lehrerſtelle an der Elementarſchule zu 
Petersbagen erledigt ſich Oſtern d. J. durch die 
Penſionirung ihres gegenwärtigen Inhabers. R 

Zur Bewerbung um dieſe Stelle fordern wir 
daher hierdurch mit dem Bemerken auf, daß Mel: 
dungen zu derſelben wir ſpäteſtens bis 

um 2. künftigen Monats 
entgegenſehen, und Auskunft über das mit ihr ver⸗ 
bundene jährliche Dienſteinkommen in unſerm Ge⸗ 
ſchäfts⸗Büreau I. ertheilt wird. 

Danzig, den 20. Februar 1851, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Unter Hinweiſung auf § 4. der Polizei⸗Verordnung 
vom 17. Juni 1851 werden die Grundſtücksbeſitzer u. 
reſp. deren Stellvertreter aufgefordert, die Straßenre⸗ 
elmäßig bis 8 Uhr Morgens ſegen zu laſſen. Es 

iſt dies durchaus nothwendig, weil die Müllwagen 
nur ein Mal täglich die Straßen durchfahren, und 
derjenige Straßendünger liegen bleiben würde, der 
ſpäter zuſammen gebracht wird. 5 

Wer das rechtzeitige Fegen verſäumt, wird nicht 
allein in die geſetzliche Strafe genommen, ſondern 
auch die Reinigung auf ſeine Koſten veranlaßt 
werden. 

Danzig, den 18. Berne: 1861. 

Der Polizei: Präfident, 
v. Clauſewitz. 


Bekanntmachung. 
n dem am 4. März c. zu Klein⸗Krug für 
das Königl. 3 Münſterwalde anſtehenden 
olzverkaufs⸗Termine kommen circa 250, Stück ſtarke 
chwarzpappeln aus dem Forſtorte Eichwald und 
circa 50— 100 Klafter Espen-Nutzholz aus dem gan: 
en Reviere zum öffentlichen Ausgebot, wovon Kauf⸗ 
liebhaber hiermit benachrichtigt werden. 
Die Verkaufsbedingungen werden in dem Ter⸗ 
mine jet bekannt gemacht werden. 
Krauſenhof, den 20. Februar 1861. 


Der Königl. Oberförſter. 


Proclama. 

Im Hypothekenbuche des Grundſtücks Steinkaule 
No. 11, waren auf Verfügung vom 23. October 
1856 sub Rubr. III. No. 5 fur den Rentier Frie⸗ 
drich Wilhelm von Gizycki 1400 , rückſtändige 
Kaufgelder, welche die 210 lermeiſter Heinrich Eduard 
und Wilhelmine geb. Schleicher⸗Graſſmann'ſchen 
Eheleute demſelben aus dem notariellen Vertrage 
vom 4. Auguſt 1856 verſchuldeten, eingetragen. 

Bei der nothwendigen Subhaſtation des ge: 
nannten Grundſtücks find auf dieſe Poſt 1240 %. 
7 % zur Hebung gekommen, ohne at ſich Jemand 
mit Anſprüchen auf dieſelbe gemeldet hat. 

Es werden deshalb alle diejenigen, welche an 

die Specialmaſſe Anſprüche als Eigenthümer, Erben, 
Ceſſionarien, Pfandinhaber, oder aus einem andern 
Grunde geltend machen wollen, aufgefordert, ihre 
Anſprüche bei dem unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens 
in dem auf 


den 11. April 1861, 

Vormittags 11% Uhr, > 

vor dem Herrn Stadt: und Kreisrichter Jorck im 

Verhandlungszimmer No. 2 anberaumten Termine 

bei Vermeidung der Ausſchließung ſchriftlich oder 
zu Protokoil anzumelden. 

Danzig, den 15. Dezember 1860. 
Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht 


1. Abtheilung. [2139] 


Speicherplatz Verkauf ! 

Es ſoll der auf der Speicherinſel zwiſchen dem 

„Schwarzen Kreuz“ und dem „Vier Ritker⸗Speicher“ 
elegene, nach der Hopfengaſſe „Bugs Speicher⸗ 

bat No. 23 des Hypotheken⸗Buchs „Der weiße 
chwan“ an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zur Entgegennahme von Geboten habe ich 
einen Termin auf 

Sonnabend, den 23. Februar e., 
1 Nachmittags 5 Uhr, 
in meinem Bureau Hundegaſſe 95 anberaumt, zu 
welchem = Kaufluſtige hiermit einlade. 

Die Verkaufsbedingungen ſowie die Hypothe⸗ 
kenſcheine können 2 in meinem Bureau einge⸗ 
ſehen werden, und bemerke ich, daß der Platz zur 
Kohlenlagerung beſonders geeignet iſt. 

Danzig, den 14. Februar 1861. 

Der Juſtiz-Rath. 


Liebert. 


Bekanntmachung. 


Am hieſigen Orte können tüchtige und zuver⸗ 
läßige Schornſteinfegermeiſter genügenden Erwerb 


nden. 
Elbing, den 12. Februar 1861. 
Der Magiſtrat. 


Die Vaterländiſche Feuer-Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaft zu Elberfeld 


verſicherk Gebäude aller Art, Mobilien, Waaren, Ein. 
ſchnitt, Vieh und Inventarium in der Stadt und 
auf dem Lande gegen angemeſſene billige Prämien 
bei welchen nie e zu leiſten ſind und ge⸗ 
währt den Hypothekengläubigern bei vorheriger An— 
meldung ſichern Schutz. 

Der unterzeichnete Haupt-Agent, ſowie die Special⸗ 
Agenten 
Herr A. Habermann, gr. Scharrmacherg. 4, 
Herr J. Kowaleck, Heilige Celstgasse 13, 
ſind bereit nähere Auskunft zu geben und Anträge 
entgegenzunehmen. 

HEINRICH Ur HAGEN. 

[2245] Langgaſſe 12. 


Ftuuzöſiſchen und inländischen 
gemahlenen Düngergyps 


vollſtändig trocken, empfehle ich zu den billigſten 
Preiſen. A. Preuss, in Dirſchau. 


Eine Sammlung ausgezeich⸗ 


12973 


12912 


neter Stereoscopenbilder „ane 


Apparat wird gegen 73 Sgr. pro Abend ausge⸗ 
liehen Langgaſſe ri) (im Laden). [2898] 


in einer bedeutenden Zahl von Anſtalten Deutſch⸗ 


lateiniſchen Klaſſikern. Eine Großherzoglich 


Zuſammenſtellung von Lern⸗ und 
Uebungsſtoff für die erſte und die 
mittlere Stufe des Unterrichts in der 
lateiniſchen Sprache. 

heil: Formenlehre und Leſeſtücke. 


Erſter 
Achte Auflage 1861. 10 ſgr. 
Zweiter Theil: Satzlehre und Leſeſtücke. 
Vierte Auflage 1858. 15 1 
Von der Anerkennung, deren dies Lehrmittel ſich 
zu erfreuen hat, zeugt nicht allein ſeine Verbreitung 


* für obige Ziehung 
ziehen bei 


Ich bin Willens mein in Neufahrwaſſer bei 
Danzig in der frequenteſten Straße belegenes 
Materkal⸗Waaren⸗ & Ship⸗Chandlerie⸗Ge⸗ 
ſchäft aus freier Hand vom J. Mai d. J. ab zu 


lands und deutſchen Schulen des Auslandes, nicht verpachten. 


allein die Zahl der Auflagen, auch die ſcharfe und Neufahrwaſſer, den 14. Februar 1861. 

aun eh En = 15 von Can e e Ahrens, 

nern erfahren hat, ſpricht zu Gunſten feiner großen r ER 
Brauchbarkeit. Wir een 3. je auf Mübells] “007! Beſitzer vom Hötel de la Marine. 


Hohe Leichenwagen, Tranerkntichen, 
Journalier-, Hochzeits⸗, Neife: u. Arbeits: 
wagen empfiehlt zur gütigen Beachtung 


Gustav Thiele, 
2966] Heiligegeiſtgaſſe 72. 


n 1, Folge vielf, auswärt. Kauf-Auftr. er- 
suche Besitz. mittler. u. grösser, Güt. i. Westpr. 
d. verkauf, od. verpacht. woll. mich mit diesem 
Geschäft z. betrau, u. werd. solch. wie seit Jahr, 
möglichst schnell u. reell durchfüh. ID. Gutsb. 
u, Kir.-Taxat. Hoppe in Bromberg. 


Beſten inländiſchen Dünger⸗Gyps verkauft 


silit Ernst Chr. Mix, 


2906 Danzig Dirſchau. 
, 24 Schachtruthen beſte Qualität Kalkſteine 


Feng alf f. d. Gymnaſialw. Bd. 6. S. 654—658, 
erner auf die Zeitſchrifl f. d. öſterr. Gymnaſien 1856 
S. 851 ff., und um eines der Urtheile anzuführen, 
auf das pee der Schule zu Dt. Eylau p. 1848, 
wo es von beiden Theilen der „Vorſchule“ heißt: 
fie „ſind Meiſterſtücke in ihrer Art, verrathen durch 
und durch den praktiſchen und gewandten Schul⸗ 
mann und werden gewiß den erſten Unterricht im 
Lateiniſchen weſentlich fördern.“ Das Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegium zu Königsberg hat die Gymnaſien 
und Progymnaſien ſeines Kreiſes auf die „Vorſchule“ 
als ein für Sexta und Quinta höchſt em: 
pfehlenswerthes Lehrmittel durch die Amts⸗ 
blätter aufmerkſam gemacht und durch dieſe Empfeh⸗ 
lung den Werth des Buches außer Frage geſtellt. 
Wir zweifeln nicht, daß die „Vorschule“, nach 
den Erfahrungen langjährigen Gebrauches von kun⸗ 
digen und geſchicten Händen immer mehr verbeſſert, 
in ihrer neueſten Geſtalt fortfahren wird, ſich 
Freunde zu erwerben und an Eingang zu gewinnen. 
Jeder Theil iſt durch den Buchhandel einzeln 
zu beziehen und der Verleger bereit, die Einführung 
in Lehranſtalten in jeder 


find zu haben in Neufahrwaſſer 
Hötel de la Marine. 


eiſe zu erleichtern. 
Die „Vacanzen-Liſte“ (Zeitung für ftellen- 


ſuchende Lehrer aller Fächer, Gouvernanten 
Commis, Buchhalter N., Oeconomeu, Fa 
beamte, Wirthſchafterinnen, Aerzte, Came- 
ral⸗ und Communal-Beamte, Apotheker, 
Chemiker, Techniker, Muſiker, Lithographen, 
Werkführer in allen Branchen ze. ꝛc., überhaupt in 
allen höheren Berufszweigen,) erſcheint jeden Dien- 
ſtag Nachmittags und weiſt ausſchließlich und genau 
alle offenen Stellen nach, welche ohne Vermittelung 
von Commiſſionären zu vergeben ſind. — Offene 
Stellen bittet man dringendſt, behufs koſtenfreier 
Aufnahme mitzutheilen. — Das Abonnement bei 
franco Zuſendung beträgt pro 1 Monat 1 Thlr., 
(für 3 Mouat nur 2 Thlr.) vom Tage der Beſtellung 
abgerechnet, in der Expedition: beim Buchhändler 
A. Retemeyer, in Berlin, Kurſtr. 50. 
Abonnements werden für Danzig und Um⸗ 
Begend von der Exp. d. Zig. angenommen. (1633.) 


C. F. Schoenjahn, 
Vorstädt. Graben 25. 
Jeuerfeſte u. diebesfichere geldſchränke 
aus meiner Fabrik 
habe ich stets in Auswahl vorräthig. [1036] 


herauszugeben gedenkt, zu bitten. Niemals wäre er Sonnabend, den 23. Februar, Mittags 
mit feinen Dichtungen, die ja nur für ihn Werth 1 Uhr, ſoll auf Langgarten No. 62 ein Fuchs⸗ 
hatten, an das Licht der Oeffentlichkeit getreten, wenn Wallach, 4 Jahr alt, 2 Zoll groß, öffentlich an 
. gegen baare Zahlung verkauft 
werden. 


1 ſilb. Anker⸗, 1 Cylinder⸗ und 1 Spindeluhr 
Beutlerg. 1, 1 Tr. 
1 desgl. 
. z. v. 


Aufforderung zur Subfrription. 

Unterzeichneter erlaubt ſich um gefällige Subſerip⸗ 

tion auf 1 en Gedichte, das er Ende März, 
itel: 


„Harmloſes Allerlei“ 


unter dem 


nicht das Erlöſchen ſeines Augenlichts ihm jeden 
andern Erwerbszweig für ſeine zahlreiche Familie 
abgeſchnitten hätte. Sein Werkchen, abwechſelnd 
ernſten und launigen Inhalts, wird den freundlichen 
Leſer gewiß ein Stündchen amüſiren, und ſomit die 
Subſcription darauf nicht nur ein Act des Wobl⸗ 
wollens allein ſein. £ , 
Der Subſcriptionspreis „15 Sgr.“ wird bei 
der Ablieferung erhoben. x : j 
In der Expedition der ara Zeitung liegt 
eine Subſcriptions⸗Liſte zur gefälligen Unterzeich⸗ 
nung aus. a 
Rudolph Dentler, 


3. Damm 13. 


v. 
1 gute goldne Eylinderuhr 16 Thlr., 
Damenuhr für 17 Thlr. Beutlerg. 1, 1 Tr. z 


Ein ſchönes mahagoni Bil⸗ 
lard, mitteler Größe, nebſt Bälle und Zubehör iſt 
des Raumes halber Altſtädtiſchen Graben am Holz— 
markt No. 108 billig zu verkaufen oder auch zu 
vermiethen. [3053] 


Fiſchmarkt 9, v. Thüre, find große friſche Zander, 
Karpfen und geſchlagene Breſſen angekommen und 
werden zu billigen Preiſen verkauft. 


Eine Bäckerei in vollem Betriebe nebit Mehl: 
Zugleich De uns e ann ge iu. — u 0 1 ee 0 Ne vr den 
ugleih machen wir auf unſer im Herbſt ausgege⸗ 5 Giſcher⸗ 
15 Wend Fuz — — era 2 u er ier⸗ ſtraße No. 26. 3047 
aͤume und Sträucher, Roſen, auden, Warm⸗ F BU TE TER 1 25 N 
und Kalthaus⸗Pflanzen li h Wer ſonſt in ee eee 22 1 1955 
Beſitz derſelben zu kommen wünſcht, erhält ſie auf . d. Bäckerei Nonnenhof No. 11. 


ee — 2 — Wiedervertauf — Sen Er 
andelsgärtnern un iederverkäufern zur } NReclamations und 
Nachricht, daß wir auf alle Notirungen dieſer Ber: Begnadigungs⸗, 85 Geſuche, Kla⸗ 
zeichniſſe Procente bewilligen, und daß wir unſer | gen, Kontr. ꝛc. fertigt in geſetzl. Form d. vorm. 

ros „ No. 32. den Herren Aktuar Voigt, Fraueng. 48. 4 


Bei Neumaun⸗Hartmann in Elbing erſchien: 
W. Scheele's Vorſchule zu 


Unf 
Detail⸗Samen⸗ und Georginen— 
Verzeichniß Nr. 33. 


en 
auß, erlangen gerne franco zuſenden. 
licken per Gumbinnen, Februar 1861. 


Neubert & Reitenbach, 
Handelsgärtner. 


Samen-Offerte. 
er beſten f ntäbinen r 0 mein m 
es beiten keimfähigen rothen un 

weißen Kleeſamen, ſchwediſchen Klee, 3054 ae 
Luzerne, Thimothee, Rhaigras, ſowie——ĩĩßx7n0 . 
alle Sorten Gräſereien Agenten. | 
9 8 Preiſen, Muſter ſende ich auf Verlangen | Ein Agent wird für eine renommirte preußiſche 
a : Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft unter guten Be: 
Breslau, im Februar 1861. dingun t. Gefallige Offert ter S. D. 
J. Schleſinger, 8 in der Aged een dier dag | 


[3038] Carlsſtraſſe 7. 
Ein unbeſcholtener Bürger, deſſen Ge 


Roſenfreunden ichäft nicht gebt, der ſchreiben und rech 


5 5 nen kann, ſucht dauernde Beſchäftigung, gleichviel 
empfiehlt Unterzeichneter zu bevorſtehender Früh in welcher Branche, wenn auch bei Heeringen, da 
a eine ſehr reihe Auswahl ; 


ein 0 er gut das Einpacken verſteht. Adreſſen werden in 
ochftämmiger Noſen der Ce. d. 349. unter A. B. W erbeten. 

in den neueſten und prachtvollſten Sorten. Nähere Nin jun N j u 
: 200 7217 - ger Mann, der doppelten Buchführung u. 
e vun Se : Kern 6 Correspondenzen mächtig, überhaupt mit ſämmt⸗ 


1 2 i i i if das 
eben erſchienenes Nachtragsverzeichniß, welche beide, TTV 
a Fa 5 5 15 Verlangen, franco und gratis Gefchäft gründlich kennt, ſucht unter beſcheide⸗ 


f 
Koſtritz im Fürſteuthum Neuß, Febr. 1861, nen Anſpruͤchen ein Engagement. Gefällige Offer⸗ 


50 ' ten werden unter Chiffre B. B. poste restante 
Ernst Herger, Hoſengätiner. Graudenz erbeten. if poste 311] 


Ich ersnche die geehrten Spieler, welche zur 
123sten Lotterie Loose aus der Collecte des ver- 
storbenen Unter- Einnehmers ‚Herrn Napierski 
entnommen haben, gegen Vorzeigung der 2ten | 
Klasse, die Loose zur 3, Klasse nach — 
gung der Einsätze bei mir rechtzeitig in Empfang 
zu nehmen, 


Danzig, den 22. Februar 1861. 


Zu der am 28. Februar 1861 ftattfindenden Ziehung der 


Badiſchen fl. 35 Looſe 


mit Gewinnen von fl. 30,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 4000, 1000 :c. 
Niedrigſter Treffer fl. 47, 

ültig, per Stck. à Thlr. 2, per 6 Stück A Thlr. II, per 11 Stck. 

Thlr. 20, gegen franco Einſendung des Betrags oder Poſteinzahlung oder Poſtnachnahme zu be⸗ 


2711] 


bert David. 


Staats⸗Effecten⸗Geſchäft in Frankfurt a. M. 
P. S. Amtliche Liſten ſende ſofort nach der Ziehung franco per Set 5 r * 


— 
Ein Commis und ein Lehrling, 
erſterer mit guten Zeugniſſen, letzterer mit den 
erforderlichen. Schulkenntniſſen verſehen, finden in 
meinem Eiſenwagren-Geſchäft Stellen. 
3020 Rudolph Mischke. 


Ein junger Mann, mit guten Schullenntniſſen, 
der die Landwirthſchaft zu erlernen wünſcht, findet 
zum 1, April c. hier eine Stelle. 

„Dom. Kraſtuden bei Marienburg. 
43007) V. Grundtmann, 


Für ein Baumaterialien: und Waarengeſchäft 
wird ein in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
und den angrenzenden Diſtrikten von Pommern 
und Poſen bekannter und routinirter Reiſender ge⸗ 
ſucht. Gef. Adreſſen bittet man unter Angabe der 
Gehaltsforderungen und der Referenzen sub S. 4. 
3046 in der Expedition dieſer Zeitung einzureichen. 


... ̃ ——x 70 IE Wi SR RES 
Ein tüchtiger Buchhalter findet in einer 
Engros-Handlung, und ein geübter Correſpondent 
auf einem Comtoir eine ſehr gute Stellung durch 
WI. Matthesius, Kaufmann, Berlin. 


Auf dem Gute Lewino im Neuſtädter 
Kreiſe gelegen, wird ein unverheiratheter Stell⸗ 
macher geſucht, der ſofort eintreten kann. [3016] 

2 — 
Es wünſcht eine älterhafte anſtändige Dame 
in einem e auſe die Leitung einer 
nicht zu großen Wirthſchaft zu übernehmen, 
auch gerne bei ein paar Kindern die Stelle 
einer Mutter zu vertreten. — Adreſſen werden 


unter S. B. 3049 durch die Expedition dieſer 
| Zeitung erbeten, . 
EEE 


Turn- und Secht-Verein. 
Mittwoch und Sonnabend, 
Abends 63—7% Uhr 
Fecht⸗ Uebungen, 

Abends 73 83 Uhr, 
Turn⸗Uebungen. 

Schriftliche Anmeldungen werden im Turn⸗ 
Lokale auf dem Stadthofe während der Sünden 
und von dem Kaſſirer des Vereins, Gerbergaſſe 
No. 2, jederzeit in Empfang genommen. — Der 
monatliche Beitrag beträgt 10 Sgr. 


Der Vorſtand. 


Licht, Vorſitzender. 
I. Z. U. I. — J. 6. 9. — 40.8, 


STADT- THEATER IN DANZIE. 


———ů— 
Freitag, den 22. Februar. 
(V. Abonnement No. 15.) 


Der Waffenſchmied. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 


Sonnabend, den 23. Februar. 
(V. Abonnement No. 16.) 


Adrienne Lecoupreur. 


Schauſpiel in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe, bearbeitet von 1 8 


Sonutag, den 24. Febrnar. 
(V. Ab. No. 17.) 


Johann von Paris. 


Komiſche Oper in 2 Akten, na x 
des St. Juſt, von eie 


a Hierauf: 5 ! 
Zwölf Mädchen in Uniform. 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von S. Angely. 
Anfang 6 ½ Uhr. 
IS. Dibhbern. 


Wohnungs- Anzeigen. 
Breitgaſſe 108, die 1. und 3. Etage. 
75 122, 1 möbl. Stube. 


„ 118, 1 möbl, Stube. 

Brodbänkengaſſe 31, die Saal⸗Etage. 

1. Damm 3, 1 möbl. Vorſtube. 

leiſchergaſſe 45, 1 möbl. Vorderſtube. 
Vorſt. Graben 59, 1 möbl. Stube. 
Heil. Geiſtgaſſe 131, 1 möbl. Saal nebſt Cabinet. 
Neugarten il, 1 herrſchaftliche Wohnung. 
Peggenpfuhl 79, 1 Wohnung. 
Portchaiſengaſſe 8, 1 möbl. Stube. 
Rähm 1, 1 möbl. Parterre⸗Wohnung. 
Röpergaſſe 12, 1 Vorſtube. 1 
Sandgrube 53, I möbl, Stube. 
Tiſchlergaſſe 12, 1 möbl Stube. 


Angekommene Fremde. 
Am 22. Februar. 

Englisches Haus: Kaufl. Roſeen a. Frankfurt 
a. M. u. Honig a. Fürth. 

Hötel de Berlin: Rittergtsb. Schulze a, Cords⸗ 

agen, Gutsbeſ. Wienecke a. Wittomin, Naufl. 
Handemann a. Berlin, Bohne a. Bremen. 

Hötel de Thorn: Sittergutsbei. v. Tergmowski 
a, Rohmannshof. Gutsbeſ. Neumann n. Gem. a. 
. un Herbit a. Stuttgart, e 
a. Sgau, Stephani a. Leipzig u. Hi a 
a. Magdeburg, 2 5 . 

Schmelzer's Hotel: Kaufl. Hoffmann a. Brom: 
berg, Oehlmann a. Poſen, Werth a. Meiningen, 
Kleine a. Zeitz, Fröhlich a. Berlin. 

Walters Hotel: Gutsbefiger Schröder a. Adl. 
Gremblin. Bank⸗Inſp. Schröder a. Berlin. Kaufl. 
Ganzert a, Merſeburg u. Siemenroth a. Mewe. 

Hötel d'Oliva: Rittergtsbeſ. v. Lesniewski a. 
Reddiſchau, Kaufl. Meyer u. Wespe a. Berlin, 
Heidenheim a. Mainz. 0 
eutsches Haus: Kaufl. Mathei a. Danzig, Böhm 
a. Natel, Schräder a, Bromberg, Gutsb. Walter 
a. Gr. Lichtenau, Uhrmacher Quant a. Thorn, 

Lehrer Geſchkowsky a. Langefuhr. 


—— [ — — 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


